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Sonntag den 29. Oktober 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 1—5.(541— 545.) Bogen des 19. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 244. 245. Frankf. Bg. 298-300. 
Man beliebe baldigſt darauf bei den betreffenden Poſtanſtalten und Commanditen mit 10 Sgr. zu pränumeriren. 


** Breslau, 28. Oktober. 

[Der Kampf in Wien und das Frank⸗ 

kurter Parlament.] Während in den Mauern 

jens ein furchtbarer und verzweiflungsvoller Kampf 
geſchlagen wird, ſtreitet man in der Paulskirche da⸗ 
rüber, ob dieſer Kampf ein nationaler, oder 
ein demokratiſcher ſei und faßt Beſchlüſſe — 
um Erklärungen abzugeben. — Unglückſe⸗ 
Eitles und verächtliches Wort⸗ 
Sind das die Thaten eines Parlaments, dem 
ein ganzes Volk ſein Schickſal in die Hände gegeben? 
— Was wird die Nachwelt von einer Verſammlung 
ſagen, die, berufen die Größe, Einheit und Freiheit des 
deutſchen Volkes zu begründen, in dem Augenblicke, 
wo deutſche Brüder den mörderiſchen Waffen flavifcher 

orden preisgegeben werden, nichts anderes zu thun 
vermochte, als Phraſen zu drehen? — O Schmach, o 
Schande! Mit blutigrothen, nie zu verlöſchenden Let⸗ 
tern wird die Geſchichte dieſe Thatenloſigkeit in Zeiten 
großer Gefahr in ihren Annalen verzeichnen und der 

ammer und die Thränen dieſes unheilvollen Kampfes 
werden ſchwere Anklagen erheben gegen Euch, Ihr 
Schriftgelehrten und Worthelden! — Iſt es nicht deut⸗ 
e Erde, die mit deutſchem Blute gefärbt wird 
und iſt es nicht Eure Pflicht, Ihr Vertreter des deut⸗ 
chen Volkes, die Sache zu der Euren zu machen? 

a wir wiſſen es, daß die diplomatiſche Weisheit das 
paſſive Verhalten damit rechtfertigt, daß die Wiener 
Kämpfe öſterreichiſche und nicht rein deutſche Ver⸗ 
hältniffe betreffen; aber wir wiſſen auch, daß es Zei⸗ 
ten giebt, wo die gewöhnliche Weisheit die Bol: 
ker zu Grunde richtet und wo fie durch Kühn: 
heit erſetzt werden muß. 

Ihr prüft, ob der Kampf ein nationaler oder ein 
demokratiſcher ſei. Aber vergebens haben wir in 
der Debatte nach der Erklärung geſucht, was Ihr un: 
ter dem demokratiſchen Kampfe verſteht. Soll es den 
Kampf für die Republik bedeuten? — Dann war 
die Löſung der Frage leicht zu finden. Denn die zahl⸗ 
reihen Adreſſen und Deputationen an den Kaifer 

engen es laut genug, daß das Ziel des Kampfes 
nicht die Republik iſt. Und nicht nur der Reichstag 
dat keinen Augenblick ein republikaniſches Gelüſte gezeigt, 
ondern auch die Bevölkerung Wiens hat es nicht 
gethan. Wir Alle wiſſen es, daft nach dem Sten, wo 
das Volk in Wien thatſächlich ſouverän geweſen iſt, 
und wo ſeinen Wünſchen kein Hinderniß in den Weg 
gelegt werden konnte, es ſich dennoch in ſeiner Ge⸗ 
ſammtheit, Nationalgarde, akademiſche Legion und Pro: 
letartat, den Anordnungen des legalen Reichstags gefügt 
al, und daß das Wort „Republik“ von keiner Partei 
beben worden iſt. Beweis genug, daß die Einführung 
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e ge der demokratiſche Kampf aber ein 
ee für die Freiheit und die Rechte des 

olkes bedeuten — nun dann, ſo mußtet Ihr Alle 
5 der Paulskirche um ſo eher wie Ein Mann für 
iefen Kampf in die Schranken treten, fo mußte das 
um ſo eher ein Signal für Euch ſein, in einen begei⸗ 

ten Jubeltuf auszubrechen, Ihr, die Ihr ſelder 
U aus einem ſolchen Kampfe hervorge⸗ 
185 ſeid! — a 
5 ie Thatſachen ſprechen übrigens den Charakter 
es Kampfes offen genug aus. Die öſterreichiſche 

onarchie ruht auf dem unnatürlichen Verbande ver⸗ 
ſchiedener Nationalitäten. Unter dem abſoluten Regi⸗ 
ment waren fie alle nivellirt und aufgegangen in der 
Emeinſamen Bezeichnung „Unterthanen“. — Der 
Sturm der Zeit, der die Freiheit wach gerufen, hat 

> ih ch gerufen, h 

auch das Nationalitätsgefühl zum Bewußtſein ge⸗ 


bracht. Allein die Kultur der Völker iſt auch die 
Bedingung für ihre Freiheit, und unter den Stäm⸗ 
men des öſterreichiſchen Staates iſt es der deutſche, 
bei dem die Idee der Freiheit am meiſten, der ſla⸗ 
viſche, bei dem ſie am wenigſten zur Reife gelangt 
iſt. Bei den Slaven wird die Idee der Nationali⸗ 
tät in ihrer Beſonderheit und Beſchränktheit 
feſtgehalten, ohne ſie mit dem Höheren und Allge⸗ 
meinen in Einklang zu bringen. Der Slave ſteckt 
noch in einer bornirten Nationalität und er 
will Slave ſein, müßte er auch die Züchtigungen der 
Knute erfahren. Was Wunder alſo, daß die Dynaſtie 
Habsburg, der die Freiheit des Volkes abgezwungen 
wurde, ſich jenen Stämmen in die Arme warf, denen 
man mit der Gewährung der Nationalitäts-Berechti⸗ 
gung, die Freiheit abkaufen konnte? Das deutſche 
Kaiſerhaus liebäugelte mit den Slaven, um den Deut⸗ 
ſchen die Freiheit zu verkümmern. Die Eiferſucht der 
Nationalitäten wurde unter der Aegide der Freiheit zu 
ihrem Verderben wach gerufen, die Völkerſchaften wur⸗ 
den auf einander gehetzt, um bei dem unſeligen Streite 
Vortheil für die Dynaſtie zu ziehen. Aber das perfide 
Spiel wurde entdeckt. Der Kampf zwiſchen den Un⸗ 
garn und Kroaten ſollte von dieſen allein ausge⸗ 
fochten werden; das deutſche Oeſterreich ſollte keine 
Partei ergreifen. Solches ſpiegelte man dem Volke 
vor, während hinterliſtig den Kroaten alle Hülfe gelei⸗ 
ſtet worden iſt. Die Entdeckung ſolcher Perfidie mußte 
allgemeine Erbitterung hervorrufen, und als man es 
trotz dem gar wagen wollte, deutſche Truppen zum 


Beiſtande der Kroaten zu ſchicken, da brach der Kampf 


aus, deſſen Fe wir mit zitternder Spannung ent: 
gegenſehen. — er keine Einſicht haben will, und 
ſich mit Abſicht täuſcht, dem iſt nicht zu helfen. — 


Der Wiener Kampf wird für Nationalität 
und Freiheit geſchlagen — und beide ſind hier 


unzertrennlich. — Die Nationalität iſt der Aus⸗ 
gangspunkt — das Ziel die Freiheit. — Das 
deutſche Oeſterreich will dem ſlaviſchen nicht ge⸗ 
opfert werden, und es würde damit auch ſeine ſchwer 
errungenen Freiheiten einbüßen. 

Welche Gründe können die Baſſermann und 
Vincke gegen einen Kampf für Nationalität und 
Freiheit in die Waagſchale legen? — Sind das nicht 
die edelſten Güter, für die die ganze Nation ihr Herz⸗ 
blut vergießt? — Aber jene Herren glauben ein ſchlaues 
Mittel gefunden zu haben. Sie leugnen die nationale 
Bedeutung des Kampfes, und ſetzen für Freiheit das 
der Kammer ſo verhaßte Wort „demokratiſch.“ Die 
Konſequenz, die Herr Baſſermann hieraus zieht, iſt 
ganz einfach, daß man die Ruhe durch Poli- 
zei herſtellen muß, um ſtark nach außen 
zu ſein — und die Kammer ruft ihm ein „Bravo“ 
zu. — Nun, dieſer Wunſch der Kammer — wir 
ſprechen es mit ſchmerzlich bewegtem Herzen aus — 
iſt vielleicht ſchon in dieſem Augenblicke in Erfüllung 
gegangen; Windiſchgrätz, der große Polizeimeiſter, 
der Alba unſerer Zeit, wird ſeinem Amte gewiß 
keine Schande machen. — Aber über dieſe Vertreter 
des deutſchen Volkes wird die Geſchichte ſtrenges Ge: 
richt halten! 


Preuſ en. 
Verſammlung zur Vereinbarung der preußiſchen 

Staats ⸗Verfaſſung. 

(Sitzung vom 27. Oktober.) 

Vorſitzender v. Unruh. Der folgende Antrag von 
Dörk, Körfgen und Schulze (Delitzſch), wird 
zum Beſchluß erhoben: „die hohe Verſammlung wolle 
beſchließen, daß der Bericht der Kommiſſion für Juſtiz 


und Geſetzgebung wegen Aufhebung der $$ 151 bis 
155, Tit. 20 Thl. II des Allg. Landrechts, betreffend 
die Erregung von Mißvergnügen gegen die Regie⸗ 
rung ꝛc., unmittelbar nach den Geſetzvorlagen wegen 


Abſchaffung verſchiedener Laſten und Abgaben und in 
Betreff der Weinmoſtſteuer zur Berathung und Be⸗ 


ſchlußnahme gezogen werde.“ — Man geht zur Fort⸗ 


ſetzung der Berathung des Geſetzes über unentgentliche 
Aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben über, und 
kommt nach wiederholter Annahme des Ulrich'ſchen 
Amendements (f. geſtern) zu Nr. 11 des § 1. (Ohne 


Entſchädigung von Seiten der Verpflichteten werden 
aufgehoben): „der Fleiſch oder Blutzehent, das heißt 
die Berechtigung von dem geſammten in einer Wirth⸗ 
ſchaft geborenen oder aufgezogenen Vieh oder von ein⸗ 
zelnen Gattungen deſſelben gewöhnlich das zehnte, bis⸗ 
weilen auch das nach einem andern Zahlenverhältniß 
beſtimmte Stück in Natur, oder an deſſen Statt einen 
Geldbetrag zu fordern, desgleichen der Bienenzehnt.“ 
— Kette und von Daniels ſprachen für den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Weichſel ſpricht über das Prinzip 
der unentgeltlichen Aufhebung im Allgemeinen. Waldeck 
will die Aufhebung aller Zehnten, er geht auf die Ent⸗ 
ſtehung der Kirchen⸗Zehnten zurück, die er aus dem 
kanoniſchen Recht und noch mehr zurückgehend aus 
dem moſaiſchen Recht herleitet. Karl der Große habe 
ihnen in Deutſchland ein gewiſſes Legalitätsanſehen 
verfhaffe. Was am linken Rheinufer nicht Unrecht 
ſei, das werde auch ſchwerlich hier Unrecht fein. Bor: 
nemann hält dieſe Kirchen-Zehnten mehr für eine 
quaſi politiſche Abgabe, die Geiſtlichen hätten zur Zeit 
Karls des Großen alle Staatsgeſchäfte beſorgt. Ulrich 
ſieht Eingriffe in das Eigenthum in der von Waldeck 
verlangten Aufhebung aller Zehnten, eben ſo Rintel. 
Walter ſpricht gegen Entwurf und Amendements. 
Bei den Zehnten beträte man ſchon ein Gebiet, wo 
man hiſtoriſchen Boden fände. Er ſieht die Zehnten 
durch das Concil zu Gelnhauſen ſanctionirt und macht 
folgende Unterſchiede unter den Zehnten: 1) Kirchen⸗ 
Zehnten, die noch bei der Kirche ſind; 2) Zehnten kirch⸗ 
lichen Urſprungs in den Händen von Laien; 3) welt⸗ 
liche Zehnten. Jede Laſt ſei für die Cultur drückend, 
der Zehent ſei auch jetzt noch auf einen öffentlichen 
Nutzen baſirt. Die Gemeinde würde bei Abſchaffung 
des Zehnten dem Geiſtlichen Entſchädigung leiſten müf⸗ 
fen, der Fiskus würde einen bedeutenden Ausfall erlei⸗ 
den. Die Zweckmäßigkeit der Aufhebung der Zehnt 

ſei zwar anzuerkennen, aber dieſe Aufhebung wü 
im Wege der Ablöſung vor ſich gehen. Er be⸗ 
handle, wie die Griechen, die Politik als einen 
Theil der Moral, die zehn Gebote ſeien für ihn 
noch kein überwundener Standpunkt, er erinnere an 
das 7. Gebot. (Heiterkeit. Bravo.) — Baum⸗ 
ſtark iſt im Allgemeinen mit Walter einverſtanden, 
aber dennoch für den Kommiffionsantrag, Er be⸗ 
hauptet geſchichtlich nachweiſen zu können, daß der 
Zehnte eine Grundſteuer ſei, Er zählt die Nachtheile 
der Zehntabgabe auf und ſchließt mit der Bemerkung, 
derſelbe gehöre zu den Laſten, die ohne zu großen Vers 
ſtoß gegen das Recht unentgeltlich aufgehoben werden 
können. Das Amendement Waldeck nehme eine Rück⸗ 
ſicht auf die Kirche, die hier nicht beachtet werden 
könne. Juſtizminiſter Kisker: Die bisherigen Erör⸗ 
terungen werden darüber belehrt haben, welche Be⸗ 
wandtniß es mit der Behauptung habe, der Zehnte 
ſei kein Privatrecht. Ich für meine Perſon zähle den⸗ 
ſelben wie jedes andere zu den wohlerworbenen Pri⸗ 


vatrechten. Ein Unterſchied zwiſchen kirchlichen und 
weltlichen Zehnten iſt gar nicht abzuſehen. Wolle 
man die Entſchädigung der Geiſtlichen mit dem Amen⸗ 


dement Waldeck einem beſondern Geſetze vorbehalten, 
ſo würden die Berechtigten bis dahin in der üblen 
Lage ſein, ihre Einnahme zu verlieren. Ueberdies ſtehe 
auch der Beſchluß der Frankfurter Verſammlung einer 
unentgeltlichen Aufhebung entgegen. — D’Eiter ver⸗ 
lieſt das von ihm in Gemeinſchaft mit Waldeck und 
Elsner geſtellte Amendement, um darzuthun, daß die 
Bedenken des Juſtizminiſters ungerechtfertigt ſeien. 
Das Amendement lautet: „Statt Nr. II zu ſetzen: 
Zehnten jeder Art; in Anſehung der Zehnten, 
welche zur fixen Einnahme eines Pfarrgeiſtlichen 
oder einer Kirchenfabrik gehören, bleibt die Be⸗ 
ſtimmung über Entſchädigung derſelben einem 
beſondern Geſetze vorbehalten.“ Dies Amendement 
ſei vielfach mißverſtanden. Die Geiſtlichen erhalten 
die Zehnten gegen eine beſtimmte Gegenleiſtung. Bis 
das neue Geſetz da iſt, müſſen ſie die Zehnten forter⸗ 
heben dürfen. — Der Schluß wird beantragt, jedoch, 
obſchon die Bänke ſich immer mehr leeren, verworfen. 
— Dierſchke nennt die Zehnten eine angemaßte Be⸗ 
rechtigung. Baumſtark ſieht in dieſer Aeußerung 
einen Mißbrauch der Redefreiheit. — Miniſter Eich: 
mann macht darauf aufmerkſam, daß mit der Zehnt⸗ 
berechtigung Laſten verknüpft ſeien, die den Vortheil, 
der dem Berechtigten aus der Erhebung der Zehnten 
erwachſen, oft weit überſteigen. Durch Aufhebung der 
Zehnten werde man Solchen, die keines Geſchenkes 
bedürfen, ein Geſchenk machen und den eigentlich Be: 
laſteten ihre Bürde nicht abnehmen. Ein in Kürze 
vorzulegendes Ablöſungsgeſetz werde dieſe Rückſichten 
nehmen. — Moritz: die Aufhebung der Zehnten ohne 
Entſchädigung wird den Wittwen und Waiſen das 
mühſam Erſparte rauben. — Sommer bezeichnet die 
unentgeltliche Aufhebung als einen Raub. — Man 
entſcheidet ſich für den Schluß der Debatte. Vor der 
Abſtimmung bemerkt Neuenberg noch zu ſeinem 
Amendement, (welches die Aufhebung einer im 
Kreiſe Neuwied unter dem Namen Erkennt⸗ 
nißzehent vorkommenden, auf Weingärten 
haftenden, Traubenabgabe beantragt): dieſe Ab⸗ 
gabe werde an den Fiskus gezahlt. Es entſpinnt ſich 
eine Debatte darüber, ob der Zuſatz „an den Fiskus“ 
noch jetzt in das Amendement aufgenommen werden 
dürfe. Folgt eine Reihe einflußloſer faktiſcher Berich⸗ 
tigungen von Temme, Riedel, Nikel. — Pilet (Be⸗ 
richterſtatter) erklärt ſich gegen das Amendement Wal⸗ 
deck, dagegen empfiehlt er die Annahme der Amende⸗ 
ments von Seeger: (am Schluß hinzuzuſetzen: „ſo 
weit nämlich dieſe Zehnten an den Guts-⸗, 
Grund⸗ oder Gerichtsherrn zu entrichten 
ſind) und von Arntz (außer dem Bienenzehnt auch 
den Neubruch⸗ und Aufbruchzehnt aufzuheben). Die 
unentgeltliche Aufhebung aller Zehnten ſei ein Schritt 
zum Kommunismus. — Finanzminiſter v. Bonin: 
Es iſt hier oft die Bemerkung gehört worden, die un⸗ 
entgeltliche Aufhebung der Laſten werde für die Staats⸗ 
kaſſen von keinem großen Intereſſe ſein. Was die 
Zehnten anbetrifft, ſo würde eine gleichzeitige Aufhe⸗ 
bung der von denſelben abhängigen Laſten für den 
Fiskus in runder Summe einen Ausfall von 50,000 
Rthlr. zur Folge haben. — Sie werden es gerecht⸗ 
fertigt finden, wenn ich in Beziehung auf die Vorlage 
der Regierung, welche den Anlaß dieſer Berathungen 
gegeben hat, einige Bemerkungen mir erlaube. Die 
Veranlaſſung, welche die Regierung gehabt bat, Ihnen 
dieſe Vorlagen zu machen, ſind in dem Promemoria 
vom 15. Juli und in den Motiven zu der Geſetzes⸗ 
vorlage niedergelegt, das Promemoria ſtellt als Prinzip 
auf: die Staatsverwaltung könne ſich in ihren Maßregeln 
nur vom Recht und der Billigkeit leiten laſſen. Die Mo⸗ 
tive ſprechen es aus, daß es ſich weſentlich nur um 
Beſeitigung ſolcher Rechte handle, aus welchen dem 
Berechtigten ſelbſt kein erheblicher Nutzen erwächſt. 
Die Regierung war dagegen in keiner Weiſe gemeint, 
in das Eigenthum Dritter einzugreifen. In dieſer ho⸗ 
en Verſammlung iſt bei Gelegenheit der Erörterung 
I Belagerungszuſtandes in Köln die zeitweiſe Unter⸗ 
drückung einiger Zeitſchriften als ein Eingriff in das 
Eigenthum bezeichnet und ſcharf gerügt worden. — 
Die Regierung darf daher auf die Zuſtimmung 
der hohen Verſammlung zählen, wenn ſie aufs 
Beſtimmteſte gegen jeden Eingriff in das Ei⸗ 
genthum ſich erkläre und ihre Mitwirkung zu 
einem ſolchen verſagen zu müſſen glaubt. (Sen: 
ſation.) Die Regierung hofft, in kürzeſter Friſt eine 
Vorlage machen zu können, durch welche ſie allen ge⸗ 
gründeten Beſchwerden auf eine billige Weiſe abzuhel⸗ 
fen hofft. Gleichzeitig wird die ſchon früher angedeu⸗ 
tete Einleitung einer Negulitung in der Provinz 
Schleſten, wo ſich das Bedürfniß auf das Dringendſte 
herausgeſtellt hat, die verſchiedenen Verwirrungen auf 
dem kürzeſten Wege zu Ende bringen. Wenn ſonach 
die Regierung glaubt annehmen zu können, daß ihrer⸗ 
ſeits Alles geſchehen iſt, und geſchehen ſoll, um die 
aus den bisherigen Verhältniſſen der Gutsherren zu 
dem übrigen Theile der ländlichen Bevölkerung her⸗ 
vorgegangene große Spannung und Aufregung zu be⸗ 
ſeitigen, ſo hat die Regierung es nur bedauern kön⸗ 
nen, daß ihr durch Anträge, wie namentlich das Amen⸗ 
dement Waldeck, entſchieden entgegengewirkt wird. An⸗ 
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träge der Art können wahrlich die Aufregung nicht war es, wo der Abg. v. Berg die Tribüne betrat. 


beſchwichtigen, ſie müſſen ſie erhalten und vermehren. 
Die hohe Verſammlung wird anerkennen, daß die Re⸗ 
gierung auf derartige, die ſie weder für rechtlich be⸗ 
gründet, noch für billig erachten kann, nicht eingehen 
und ihnen die Hand nicht zu bieten vermag, um ſo 
weniger, als ſchon eine Menge Zehnten abgelöſt find 
und durch Annahme des Amendements die ſchreiend⸗ 
ſten Ungerechtigkeiten herbeigeführt werden würden. — 
Gegen das Amendement Neuenberg würde die Regie⸗ 
rung nichts zu erinnern haben. — Waldeck: Der 
Herr Miniſter hat ſich erlaubt zu ſagen, daß mein 
Amendement zur Erhaltung der Aufregung diene. — 
Wenn Sie dies glauben, ſo gehen Sie nach Schleſien 
und überzeugen Sie ſich an Ort und Stelle, ob das 
Aufheben der Zehnten oder das Fortbeſtehen die Auf: 
regung nähren wird; ſehen Sie zu, ob der Graf zu 
Jannowitz Recht daran gethan hat, alle Zehnten ab: 
zuſchaffen. Uebrigens war ich ſehr weit entfernt zu 
glauben, daß das gegenwärtige Miniſterium meinem 
Amendement beitreten werde, und ich glaube, das ganze 
Land war eben ſo weit davon entfernt. (Stürmiſcher 
Beifall links, Ziſchen rechts.) — Der Präſident v. 
Unruh hat inzwiſchen den Vorſitz übernommen, will 
jetzt zur Abſtimmung über das Amendement 
von Waldeck, d' Eſter und Elsner ſchreiten. — 
Bornemann beantragt Theilung. Waldeck wi⸗ 
derſpricht, das Amendement ſei nicht theilbar. De⸗ 
batte hierüber. Temme gegen, Tamnau für die 
Theilung. Die Majorität entſcheidet für die letztere. 
Waldeck und Konſorten ziehen das Amendement zu⸗ 
rück und wollen daſſelbe als beſonderen Antrag ein⸗ 
bringen. Widerſpruch zur Rechten. — v. Meuſe⸗ 
bach, Peltzer, Fleiſcher und Bornemann er⸗ 
klären, das Amendement als das ihrige aufzunehmen. 
(Heftiger Widerſpruch zur Linken.) Elsner: Die 
öffentliche Meinung wird ſolche Parteimanöver zu 
würdigen wiſſen. Leidenſchaftliche Diskuſſion über die 
Zuläſſigkeit einer ſolchen Wiederaufnahme bei Amen⸗ 
dements, welche die Geſchäftsordnung ausdrücklich 
nur für Anträge geſtattet. — Der Vorſitzende ent⸗ 
ſcheidet für die Zuläſſigkeit. Namensaufruf wird 
von beiden Seiten beantragt und unterſtützt. Die 
Antragſteller v. Meuſebach ꝛc. ſtimmen bei Aufruf 
ihrer Namen ſelbſt gegen ihren Antrag. Ihr Votum 
wird von der Linken mit ironiſchem Händeklatſchen 
aufgenommen. Der Präfident eröffnet das Reſul⸗ 
tat: das Amendement iſt mit 224 gegen 103 ver⸗ 
worfen, 6 haben ſich der Abſtimmung enthalten, 69 
haben gefehlt. Die Sitzung wird unter großem Tu⸗ 
mult geſchloſſen. (2 ½ Uhr.) 


Berlin, 27. Okt. [Amtl. Art. d. St.⸗Anz.] 
Die bisherigen Privat⸗Docenten Dr. Lerfch und Dr. 
Heiſöth in Bonn, find zu außerordentlichen Profef- 
ſoren in der philoſophiſchen Fakultät der königl. Uni⸗ 
verſität daſelbſt ernannt worden. 

(St. ⸗Anz.] So eben geht uns Folgendes zu: Ein 
geſtern erſchienenes Plakat, welches die Ueberſchrift: „War: 
nung“, und die Unterſchrift: „der Bürgerwehr⸗Klubb“, führt, 
beſpricht die vor einigen Tagen erfolgte Ablieferung der bie: 
her in der Univerſität aufbewahrt geweſenen Waffen an die 
betreffende Behörde. Zur Widerlegung der in dieſem Pla⸗ 
kate enthaltenen Unrichtigkeiten wird hierdurch Folgendes be⸗ 
kannt gemacht: Die Univerſitäts-Behörde iſt in Folge des 
Bürgerwehr⸗Geſetzes durch Reſcript des Miniſteriums der 
geiſtlichen Angelegenheiten vom 21. Oktober d. J. angewie⸗ 
fen worden, die in dem Univerſitäts⸗Gebäude bisher aufbe⸗ 
wahrten Waffen an diejenige Behörde abzuliefern, welche 
dieſelbe früher geliefert habe. — Von dieſer Anweiſung ſind 
durch die akademiſche Behörde der Commandeur des bewaff⸗ 
neten Studenten-Corps und fein Adzutant in Kenntniß ges 
ſetzt worden, und Beide haben ſich mit der Ablieferung der 
Waffen einverſtanden erklärt. Dieſe ſelbſt iſt von einem Un: 
terbeamten ausgeführt worden; die Zuziehung eines Offiziere 
oder der bewaffneten Macht hat nicht ſtattgefunden. Da 
die Waffen früher durch das hieſige Artillerie-Depot geliefert 
waren, jo mußten dieſelben zufolge Miniſterjal⸗Befehls quch 
dorthin wieder abgeliefert werden. Berlin, 27. Okt. 1848. 
Der Rektor hieſiger mühe ne 
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$$ Berlin, 26. Okt.) [Die Sitzung vom 
26. Oktober.] Auch heute kann ich Ihnen wenig 
Erfreuliches melden. Die Sitzungen der Nationalver⸗ 
ſammlung gewähren von Tag zu Tag einen betrüben⸗ 
deren Anblick. Die heutige hat den Austritt des Prä⸗ 
ſidenten Grabow zur Folge gehabt. Bei aller Ach: 
tung vor dem Charakter und den Verdienſten des Hrn. 
Grabow iſt es dennoch unmöglich, ſein heutiges Ver⸗ 
fahren zu billigen. Die Rechte hat bei der heutigen 
Abſtimmung über, § 1 der Verfaſſung allerlei Mans: 
vers gemacht, um die Majorität zu erlangen. Ich be⸗ 
richtete Ihnen geſtern ſchon, daß diejenigen, welche gez 
gen das Phillip'ſche Amendement geſtimmt haben, heute 
den ganzen $ 1 verwerfen würden. Da es ſich ſonach 
wiederum um 1 oder 2 Stimmen handeln konnte, ſo 
holte die Rechte alle Abgeordnete herbei, die irgend 
etwa in der Verſammlung ſitzen konnten, darunter denn 
auch wieder einige, welche, weil neu angekommen, mit 
den erforderlichen Vollmachten noch nicht verſehen wa⸗ 
ren. Auf der linken Seite gab dies zu Reklamationen 
Anlaß, die wiederum zu Diskuſſionen führten. Da 


») Dieſer Brief iſt uns erſt am 28ſten, alſo 24 Stunden 
zu ſpät zugekommen. Red. 


Ich laſſe hier ſeine Worte folgen, ſo wie ich ſie nach 
dem ſtenographiſchen Berichte der Kammer 
copirt; der wichtigen Folgen, welche dieſe Rede nach 
ſich zog, ſcheint es mir nöthig, ſie wörtlich wiederzuge⸗ 
ben. Herr v. Berg ſagte: „Laſſen Sie uns keine 
Zeit verlieren, indem wir über die Geſchäftsordnung 
ſtreiten; ich weiß, der Beſchluß, den wir heute faſſen 
werden, wird ein hochwichtiger ſein. Wird das Reſul⸗ 
tat der Abſtimmung herbeigeführt durch unwürdige 
Mittel, ſo wird das Land darüber richten. Ich bitte 
meine Freunde, kein Wort darüber zu verlieren.“ Nach 
den vielen gegenſeitigen Beſchuldigungen, welche ſeither 
ſchon von der Tribüne gefallen, iſt es unbegreiflich, 
wie der Präſident aus den obigen Worten Veranlaf 


fung nehmen konnte, den Redner zur Ordnung zu ru? 


fen. Noch mehr iſt es aber zu verwundern, wie Herr 
Grabow ſelbſt damit nicht zufriedengeſtellt war, daß 
Herr v. Berg, nachdem er anfänglich gegen den Ord⸗ 
nungsruf reklamirt, die Reklamation ſpäter zurückzog. 
Aber mit einer leidenſchaftlichen Hartnäckigkeit beſtand 
die Rechte auf die namentliche Abſtimmung. Die Linke 
und das linke Centrum haben deshalb ganz richtig ge? 
handelt, indem ſie ſich der Abſtimmung da enthielten, 
wo kein Antrag mehr vorlag. Geſtatten Sie mir, die 
einzelnen Zwiſchenfälle dieſer beiſpiellos tumultuariſchen 
Sitzung ſtillſchweigend zu übergehen; mit dem Gefühle 
der höchſten Entrüſtung verließ Ihr Correſpondent die 
Gallerie. 

Tr Berlin, 26. Okt. [Der Demokraten: 
kongreß!] hielt heute feine erſte Sitzung im Saale 
des engliſchen Hauſes. Anweſend waren etwa 
180 Deputirte, welche mehrere hundert Vereine vertre⸗ 
ten. Unter den bekannteren Perſönlichkeiten nenne ich 
Georg Fein, Bayrhofer, Arnold Ruge, Wis⸗ 
licenus. Daß die bekannteſten Demokraten von Ber⸗ 
lin, Herrn Held nicht ausgenommen, ſämmtlich an⸗ 
weſend waren, darf wohl kaum berichtet werden. Außer 
den Deputirten der verſchiedenen demokratiſchen Vereine 
Deutſchlands, von denen die norddeutſchen am ſtärkſten 
vertreten waren, waren vom Centralausſchuß einzelne 
bedeutendere Perſönlichkeiten der demokratiſchen Partei 
beſonders eingeladen worden, auch wenn ſie Vereinen 
nicht angehörten. Der bekannte Weitling erſchien 
angeblich bevollmächtigt von verſchiedenen nordamerika⸗ 
niſchen Vereinen, welche ſelbſtverſtanden bei ſeiner Ab⸗ 
ſendung von dem Berliner Demokratenkongreß noch 
nichts wiſſen konnten und ihn daher nur im Allge⸗ 
meinen beauftragt hatten, das Intereſſe der Demokra⸗ 
tie in Deutſchland wahrzunehmen. Der Kongreß be⸗ 
ſchloß bei der Prüfung der Vollmachten trotz des 
Mangels eines ſpeziellen Mandats die Zulaſſung von 
Weitling. Zum proviſoriſchen Präſidenten des Kon⸗ 
greſſes wurde vom Gentralausfchuß Georg Fein, zum 
Vicepräſidenten Dr. Aſch aus Breslau vorgeſchlagen 
und von der Verſammlung angenommen. Nach län? 
gerem Hin⸗ und Herdebattiren über Formfragen wurde 
die Vertagung der Sitzung beſchloſſen, nachdem vorher 
eine Kommiſſion zur Prüfung der Mandate niedergeſetzt 
worden war. Nachmittags 3 Uhr wurde die Sitzung 
mit dem Berichte dieſer Kommiſſion wieder aufgenom⸗ 
men. Es wurde bei der Prüfung der Mandate mi 
großer Genauigkeit verfahren und mehrere Mitglieder 
waren genöthigt, wegen mangelnder genügender Legiti⸗ 
mation vorläufig auszuſcheiden. — Eine längere De⸗ 
batte veranlaßte die im demokratiſchen Urwählerverein 
zu Berlin erfolgte Wahl des Herrn Held. Herr Held 
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ift bekanntlich wegen „feiner Idee“ mit den Berliner 


Demokraten zerfallen und hat ſich überdieß durch ſein 
Benehmen gegen einzelne demokratiſche Klubbs verhaßt 
gemacht. Es war gegen ihn in der Kommiſſion pro⸗ 
teſtirt worden, die Kommiſſion ſchlug indeß mit Rück 
ſicht auf das Recht der Wähler die Tagesordnung über 
dieſe Angelegenheit vor. Da der Name des Proteſtiren⸗ 
den der Kommiſſion nicht mehr erinnerlich war und 
derſelbe ſich auch nicht meldete, fo war die Sache ſchon 
erledigt, als die Abgeordneten des Breslauer demo⸗ 
kratiſchen Vereines eine Verwahrung gegen die 
Perſon des Herrn Held zu Protokoll niederlegten, worin 
fle ihr Bedauern gusſprachen, daß Held von dem Ur 
wählerverein gewählt worden und erklärten, daß ſie ihn 
wegen ſeines Verhaltens gegen die demokratiſchen Vereine 
und wegen ſeiner Verbindungen mit der reaktionären Partei 
für einen Demokraten nicht halten könnten. — Held ſuchte 
ſich in einer durch Mißfallsbezeugungen des Kongreſſes 
wiederholt unterbrochenen Rede zu rechtfertigen und 
machte beſonders geltend, daß Berlin ihn freigeſprochen 
habe, da er in drei Vereinen mit großer Majorität 
gewählt worden ſei. Da ein Antrag nicht geftellt war, 
ſo war auch dieſe Sache nach einigen wechſelſeitigen 
Bemerkungen erledigt. — Hierauf kam die Frage zu 
Sprache, ob der Kongreß feine Sitzungen öffentlich und 
ob unbedingt oder bedingungsweiſe öffentlich halten 
ſollte. Einige Redner verlangten geheime Verhandlung 
der Organiſationsfragen. Ruge ſprach zweimal mit 
vielem Feuer für unbedingte Oeffentlichkeit, die 
meiſten anderen Redner ſprachen in ähnlichem Sinne 
und es wurde die unbedingte Oeffentlichkeit mit großer 
Mehrheit und unter lautem Zuruf beſchloſſen, jedoch 
mit Rückſicht auf die Räumlichkeit die Vertheilung von 


L 


ſehr wohl gekannt hätten. 


U 


Karten angeordnet und das Nähere dem Bureau über⸗ 
laſſen. Den Mitgliedern des hier in Berlin verſam⸗ 


melten Kongreſſes der deutſchen Oppoſitionen wurde 


Sig und Stimme im Kongreß zuerkannt. Die Frage, 
wer zur Linken, oder eigentlich zur äußerſten Linken, 


welche man allein im Auge zu haben ſchien, gehöre, 
wurde dadurch erledigt, daß man beſchloß, alle dieſeni⸗ 


gen zuzulaſſen, welche ſich als Mitglieder des Linken⸗ 
kongreſſes ausweiſen. 

[Sitzung vom 27. Oktober.] Nach Geneh⸗ 
migung des Protokolls wurde auf den Antrag eines 
Mitgliedes beſchloſſen, die Abſtimmung immer nach 
Köpfen vorzunehmen. Auf der Tagesordnung ſtand der 
Bericht des Centralausſchuſſes, welcher von Kriege 
abgeſtattet wurde. Der Redner erinnerte zuvörderſt an 
den großen Abſtand zwiſchen der Zeit des erſten Kon⸗ 
greſſes und jetzt. Damals habe man noch auf das 

elingen einer Revolution gehofft, ſeitdem aber viele 
traurige Erfahrungen gemacht. Hierauf folgte die 
Darlegung der Thätigkeit des Central⸗Ausſchuſſes. 
Dieſer ſei, faſt ohne Geld und theilweiſe aus eige⸗ 
nen Mitteln nach Berlin gereiſt. Er habe ge⸗ 
hofft, hier eine freiheitsbegeiſterte Bevölkerung zu fin⸗ 
den, aber eine in Folge des Zeughausſturmes einge⸗ 
tretene allgemeine Niedergeſchlagenheit angetroffen. 
Hieran knüpfte ſich eine Kritik der Berliner Demo⸗ 
kratie, welche nicht gerade ſehr günſtig ausfiel. Der 
Redner bemerkte unter Anderm, daß in Berlin faſt 
nur Fremde die Bewegung geleitet hätten- und ſprach 
ſich dabei entſchieden gegen die Sucht aus, jeden An⸗ 
laß zu benutzen, um einen Putſch zu machen. 
Eine Bewegung könne nur gelingen, wenn das 
ganze Volk ſich betheilige, er ſei deshalb gegen 
jede, an welcher das Bürgerthum ſich uicht be⸗ 
theilige. Man müſſe dieſes in die Bewegung hin⸗ 
einziehen, denn das ideale Proletariat ſei in dieſer 
Weiſe in Deutſchland nicht zu finden. Es ſei ſeiner 
Stellung ſich noch nicht bewußt und es ſei kein Ver⸗ 
laß auf daſſelbe. — Hiernächſt habe der Ausſchuß das 
Verhältniß zu andern Völkern ins Auge gefaßt. Es 
ſeien Adreſſen an die Franzoſen, Italiener und an die 
Chartiſten in England vom Ausſchuſſe abgefaßt, aber 
wieder zurückgelegt worden, weil die Verhältniſſe unter⸗ 
deß ſich geändert hatten. An die Polen und Ameri⸗ 
kaner habe der Ausſchuß Adreſſen erlaſſen. — Einen 
weſentlichen Beſtandtheil des Berichtes bildeten die 
Geldverhältniſſe, oder vielmehr die Klage, daß ſo we⸗ 
nig Geld eingegangen ſei. Dieſen Geldmangel gab 
der Redner als Grund an, weshalb die Thätigkeit des 
Ausſchuſſes den eigenen Wünſchen deſſelben fo wenig 
entſprechend geweſen ſei. (Wir bemerken vorweg, daß 
nach dem Berichte des folgenden Redners die Einnah⸗ 
men des Central⸗Ausſchuſſes ſich auf circa 587 Rthl., 
die Ausgaben auf circa 584 Rthl. beliefen.) Ein an 

er Zweig der Thätigkeit des Central⸗Ausſchuſſes feien 

eiſen geweſen. Rau ſei nach Würtemberg geſchickt 
worden, habe dort viel Enthuſiasmus gefunden und 
deshalb eine Revolution für möglich gehalten. Er ſei 
aber im Stich gelaſſen worden und ſitze nun auf 
Hohen⸗Asberg gefangen. Fröbel ſei nach Wien, 
der Redner felbft nach Hamburg, Holſtein, Hannover 
und den Rhein hinauf gegangen. — Wegen der Ver⸗ 
folgungen in Baden ſei ein ernſter Brief ans badiſche 
Miniſterium erlaſſen worden. Der Redner kam hier 
nochmals tadelnd auf das Putſchweſen zurück und 
ſprach ſeine Ueberzeugung dahin aus, daß es unmög⸗ 
lich ſei eine einſeitige Arbeiterbewegung mit Erfolg zu 

tande zu bringen. (Bravo.) Bei der Beſprechung 
der Verhältniſſe in Frankfurt erklärte der Redner, 
Berlin müſſe der Mittelpunkt der Bewegung in 
Deutſchland werden, das Volk muß gewöhnt 
werden, nach Berlin hin zu blicken. In Frank⸗ 
furt habe ſich die Reaktion unter dem Namen der 
Central⸗Gewalt feſtgeſetzt. (Bravo und Ziſchen.) Hier⸗ 
auf kam der Redner auf die Organiſation der Partei. 

an müſſe daran denken, was werden ſolle, wenn 
die Republik proklamirt ſei, und wie man ſie 
halten könne. Eine Revolution ſei gewiſſenlos her⸗ 
vorgerufen, welcher dieſe Erwägung nicht vorausgegan⸗ 
gen ſei. (Bravo.) Schramm wollte die Berliner 

Demokratie gegen die ihr gemachten Vorwürfe recht⸗ 
fertigen, wurde jedoch faſt gar nicht angehört und feine 
Behauptung, daß der Central⸗Ausſchuß die Berliner 
demokratiſchen Vereine nicht gekannt habe, wurde durch 
die Bemerkung zurückgewieſen, daß zwei Mitglieder des 
Ausſchuſſes Berliner feien und die Berliner Demokratie 
Nach dem Berichte des 
Central⸗Ausſchuſſes folgten die Berichte der einzelnen 
Kreis⸗Ausſchüſſe. Es iſt mir heute unmöglich über 
dieſe Ihnen ſchon zu berichten, da ſie die Vormittag⸗ 
und Nachmittagſitzung einnahmen und die letztere erſt 
um 8 Uhr geſchloſſen wurde. Nur einige Bemerkun⸗ 
gen mögen noch folgen. In der Vormittagſitzung 
wurde die a durch Vorleſung einer neuen 
Erklärung gegen Held, welche von einer ſehr großen 


Anzahl von Mitgliedern unterſchrieben war, unterbro⸗ 


chen. Dieſelbe ſchloß ſich der geſtern bereits vorgele⸗ 
fenen Erklärung an, fügte aber als Grund hinzu, daß 
Held in der geſtrigen Verhandlung einen Mangel an 
ehrliebender Geſinnung bewieſen habe. Die Sache 


— 


iſt 4 Meilen von hier bei Lipuo erſchienen, wa⸗ 
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kam, da Held Vormittags nicht anweſend war, Nach⸗ 
mittags nochmals zur Sprache, Held fand ſich aber 
doch nicht zum Austritt bewogen. — In der Nach⸗ 
mittagſitzung beantwortete auch Kriege einen Vormit⸗ 
tags von einigen Mitgliedern eingebrachten Proteſt ge⸗ 
gen ſeine Erklärung über das Proletariat, worin aus⸗ 
geſprochen war, daß das Proletariat ſeine Stellung 
wenigſtens ebenſo gut erkenne, als das Bürgerthum. 
Kriege nahm ſeinen Ausſpruch nicht zurück, erklärte 
die ſociale Republik als ſein Endziel, ſprach ſich aber 
dahin aus, daß man wo möglich den Bürger dafür 
müſſe zu gewinnen ſuchen und nur im äußerſten Falle 
ſich auf die Arbeiter allein ſtützen dürfe. — Eine an⸗ 
dere Unterbrechung der Ausſchußberichte, beſtehend in 
der Interpellation an den Präſidenten, er möge, da 
Uhlig und Kirchmann im untern Raume anwe⸗ 
ſend ſeien, von der Verſammlung aber beſchloſſen ſei, 
nur Mitglieder der äußerſten Linken zuzulaſſen, die ge⸗ 
nannten Herren fragen, ob ſie der äußerſten Linken 
angehörten. Die Sache erledigt ſich dadurch, daß 
dieſelben ſich bereits entfernt hatten. — Ein mitten 
in die Berichterſtattung hineingeworfener dringlicher 
Antrag auf Ernennung einer Kriegs-Kommiſſion 
wurde nach der Bemerkung von Hexaver, daß man 
keine Kriegs⸗Kommiſſion ernennen könne, weil man 
keinen Krieg führen will, faſt einſtimmig als nicht 
dringlich erkannt. — Da morgen die Organiſation der 
Partei zur Sprache kommen ſoll, ſo wurde eine Kom⸗ 
miſſion zur Entwerfung eines Organiſationsplanes 
niedergeſetzt. 

Berlin, 27. Oktober. [Tagesbericht des 

Korreſpondenz⸗Bureau's.] Während von vielen 
Seiten bei dem Rücktritt des gegenwärtigen Miniſter⸗ 
Präſidenten Herrn v. Pfuel ein noch weiter rechts 
liegendes Miniſterium erwartet wird, und man ſich 
gerade nach dieſer Richtung hin in Combinationen er⸗ 
geht, wollen Andere wiſſen, daß man ſich mehr links 
neigen werde, indem man vielleicht ein Miniſterium 
aus der Fraktion Unruh und der Fraktion Rod⸗ 
bertus-Berg zuſammenſetzen werde. Dieſe letztere 
Anſicht wird dadurch unterſtützt, daß ein ſolches Mi⸗ 
niſterium, wie die Sachen im Augenblick liegen, wahr⸗ 
ſcheinlich im Stande ſein würde, ſich eine feſte Majo⸗ 
rität in der Kammer zu ſchaffen. Wie wir hören, 
haben ſich die Parteien Mylius und Mieleng zu 
der bevorſtehenden Präſidentenwahl auf Herrn Phil⸗ 
lips als Kandidaten geeinigt. Die Herren v. Kirch? 
mann und Waldeck werden von dieſen Parteien zu 
Vicepräſidenten gewählt werden. Die Rechte und das 
Centrum (Hötel de Russie) wollen Herrn v. Unruh 
als Kandidaten für das Präſidium aufſtellen. — In 
der heutigen Kammerſitzung waren die Miniſter gegen⸗ 
wärtig. Herr v. Pfuel ſoll gewillt ſein, bei ſeinem 
Rücktritt vom Miniſterium ſeinen Platz als Deputir⸗ 
ter einzunehmen. — Der 53. Bezirk ſchließt ſich heut 
in einem Plakat dem Proteſt des demokratiſchen Bür⸗ 
gerwehrklubbs gegen die Kabinetsordre Sr. Majeſtät, 
in welchem die Zufriedenheit mit dem Benehmen der 
Bürgerwehr am 16. C. ausgeſprochen wird, an; glei⸗ 
ches beabſichtigt der 36., 37., 38., 39. und 40ſte 
Bezirk. 
Poſen, 26. Oktober. [Volks verſammlung. 
In einer ſehr zahlreich beſuchten Volksverſammlung 
wurde einſtimmig beſchloſſen, gegen den am 23. d. M. 
von der Nationalverſammlung in Berlin gefaßten Be⸗ 
ſchluß in Betreff der Poſener Angelegenheit Proteſt 
einzulegen. (Poſ. 3.) 

Krotoſchin, 22, Okt. [Prügelei.] Heute Abend 
hat eine Anzahl polniſcher Knechte und Tagelöhner in 
einem hieſigen Wirthshauſe mit den hier in Garniſon 
befindlichen Soldaten vom 6. Infanterie = Regiment 
Streit angefangen, in Folge deſſen ein Soldat getöd⸗ 
tet, und ſieben Soldaten verwundet worden ſind. 

(Poſ. Ztg.) 

Thorn, 24. Oktober. Eine Diviſion Nuſſen 

unter General Grabe von circa 12,000 Mann 


rum? — das weiß keiner. (Oſtſee⸗Ztg.) 
Münſter, 25. Oktober. [Wahl für Berlin.] 
Heute Morgen hat die Wahl des Abgeordneten bei der 
Nationalverſammlung in Berlin für Münſter ſtattge⸗ 
funden. An Stelle des Oberbürgermeiſters Hüffer iſt 
der geheime Regierungsrath Brüggemann in Berlin 
gewählt worden. (Weſtf. Merk.) 
Koblenz, 25, Oktbr. [Militäriſches.] Ge⸗ 
ſtern und heute wurden viele Kriegs reſerven vo 
den hier in Garniſon ſtehenden Regimentern Infan⸗ 
terie und Kavalerie entlaffen, und geht das Gerücht, 
daß am I. Novbr. ſämmtliche ausgediente Mannſchaf⸗ 
ten entlaſſen werden ſollen, da dieſelben durch die frü⸗ 
her eingezogenen und ſchon ſo weit eingeübten Rekru⸗ 
ten erſetzt ſind. f (Moſ.⸗Z.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 25. Oktoder. [Tages 
bericht.] Der Redakteur des Speetateur de Londres, 
der bekannte Hr. Llindworth, iſt hierſelbſt, wie es heißt, 
mit einer ſpeziellen Miſſion der von feinem Blatte ver⸗ 
tretenen Allianz exilirter Berühmtheiten, angekommen. 
Einem der Reichsminiſter ſoll derſelbe jetzt ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht haben. — Außer dem Abgeordneten 


Simon und v. Trützſchler find, wie wir nachträg⸗ 
lich hören, noch mehrere Mitglieder der Linken, darun⸗ 
ter der Abgeordnete Schlöffel, geſtern nach Berlin 
zum neuen Vorparlament (9 gereift. — Im Laufe 
des geſtrigen Tages ſind mehrfache Widerſetzlichkeiten 
unter den hierſelbſt ſtationirten öſterreichiſchen Trup⸗ 
pen, reſp. Arreſtationen der Widerſpänſtigen vorgefallen. 
Ein politiſcher Charakter iſt denſelben nicht beizulegen. 
Karlsruhe, 21. Oktober. [Wort uud That.) 
Obgleich unſere Regierung zu verſchiedenen Malen er⸗ 
klärt hat, wie fie ſich innig der Centralgewalt anfchließe, 
und deren Anordnungen Folge zu leiſten entſchloſſen 
ſei, ſo geht es doch, ſo bald es nicht bei bloßen Wor⸗ 
ten bleiben, ſondern zur That kommen ſoll, einen lang⸗ 
ſamen Schritt. Nicht nur, daß einige Geſandten an 
fremden Höfen noch immer in Funktion ſind, hat auch 
der Miniſter des Auswärtigen dieſer Tage bei der 
Interpellation des Abgeordneten Sachs erklärt, „an 
Aufhebung ſeines Departements ſei unter den gegen⸗ 
wärtigen Umſtänden nicht zu denken. is) 
Würzburg, 21. Oktober. [Kongreß der Bi⸗ 
ſchöfe.] Die hier verſammelten Biſchoͤfe ſendeten ih⸗ 
ren Berathungen, welche heute ihren Anfang nehmen, 
einen feierlichen Gottesdienſt in unſerer Kathedrale vor⸗ 
aus. Achtzehn Biſchöfe und eine große Anzahl mit 
ihnen angekommener Kanoniker nahmen Morgens acht 
Uhr die Chorſtühle im Presbyterium des Domes ein. 
Nach vollendeter kirchlicher Feier begaben ſich die Prä⸗ 
laten in das Klerikal-Seminar, um daſelbſt ihre Be⸗ 
rathungen zu beginnen. Es ſind nun verſammelt 4 
Erzbiſchöfe und 15 Biſchöfe. (Aſchaffenb. Z.) 
Altenburg, 26. Oktober. [Die Reichstrup⸗ 
pen.] Die hier liegenden Reichstruppen beſtehen ge⸗ 
genwärtig aus 2 Bataillonen des ſächſiſchen Leibregi⸗ 
ments und 2 Batterien Artillerie, welche letzteren noch 
immer im Bivouak vor der Stadt liegen. Es kom⸗ 
men außerordentlich viele Erkrankungen vor, und eben 
jetzt werden wieder 43 Mann zu weiterer Verpflegung 
nach Leipzig geſendet. Die Dislocationen der hieſigen 
Garniſon werden von morgen an in der Maſſe vor 
ſich gehen, als die aus Hannover hierher und in die 
Umgegend befehligten Reichstruppen (ungefähr 5000 
Mann) einrücken. Einzelne hannoverſche Offiziere find 
bereits geſtern Abend eingetroffen. Unruhen ſind bei 
dem Einrücken der neuen Reichstruppen kaum zu be⸗ 
fürchten, da die bekannten Führer der republikaniſchen 
Partei ernſtlich von allen Exceſſen abmahnen und die 
Bevölkerung der Stimme ihrer Führer unbedingten 
Gehorſam zu leiſten gewöhnt iſt. Es läßt ſich indeß 
nicht bergen, daß die Stimmung in Stadt und Land 
eine ziemlich ſchwierige iſt, da Einquartierungsgelder 
bisher noch nicht gezahlt worden ſind und ein großer 
Theil der Bürger und Bauern in der irrthümlichen 
Meinung verharren, ſie würden der Entſchädigung für 
ihre Einquartirung ganzlich verluſtig gehen. Dazu 
kommt, daß ſehr Viele an der Möglichkeit eines gu⸗ 
ten Einvernehmens mit den hannöverſchen Soldaten, 
denen des Landes Sitten und Gebräuche ganz fremd 
ſind, zweifeln. Die Verſuche der republikaniſchen Par⸗ 
tei, die Soldaten für ſich zu gewinnen, ſind als auf⸗ 
gegeben zu betrachten, da ſie bisher ſo gut wie erfolg⸗ 
los geweſen find, — Dr. Douai befindet ſich noch in 
Unterſuchungshaft, indeß erwartet man ſeine baldige 
Entlaffung. Die Verhaftung iſt auf Requiſition wei⸗ 
mariſcher Behörden erfolgt und über deren Veranlaſ⸗ 
ſung durchaus nichts Sicheres bekannt. Geſtern Abend 
verbreitete ſich plötzlich das Gerücht, er ſolle von hier 
fortgeführt werden. Eine zahlreiche Maſſe lief vor 
dem Amthauſe zufammen, um dies zu verhindern, zer⸗ 
ſtreute ſich indes wieder, als der Vertheidiger des An⸗ 
geklagten, Adv. Dölitzſch, die Grundloſigkeit des Ge⸗ 
rüchts öffentlich verſicherte. Auch wurde geſtern Abend 
durch Adv. Doölitzſch der hieſige Voterlandsverein, der 
Mittelpunkt der demokratiſchen Bewegung, für aufge⸗ 
löſt erklärt, da er eine über ihn verhängte polizeiliche 
Ueberwachung nicht dulden will. Die Gleichgeſinnten 
werden ſich jedoch nach wie vor Mittwochs und Sonn⸗ 
abends in den alten Räumen zuſammenfinden, ſo daß 
dieſe Auflöſung, welche übrigens in der Verſammlung 
nicht den geringſten Widerſpruch fand, als eine bloße 
Förmlichkeit erfcheint. Adv. Erbe ift keinsswegs ge⸗ 
flüchtet, ſondern zum demokratiſchen Kongreß nach Ber⸗ 
lin gereiſt. . 
Schleswig, 25. Okt. [Friedens hoffnungen. 
Der Reichskommiſſär Stedmann iſt geſtern in Be, 
gleitung des Herrn v. Reediz von hier über Alſen 
nach Kopenhagen abgereſſt. Dem Vernehmen nach iſt 
Herr Stedmann zu dieſer Reiſe durch eine Einladung 
des Reichsgeſandten in Kopenhagen, Herrn Banks, und 
durch die Wünſche des Herrn v. Reedtz veranlaßt wor: 
den. Das Publikum unterläßt natürlich nicht, diefe 
Reiſe mit dem durch die Zeitungen bekannt geworde⸗ 
nen Umſtand, daß das engliſche Miniſterium dem dä: 
niſchen Geſandten in London, Grafen Reventlow, ein 
Dampfſchiff zur Verfügung geſtellt hat, und mit den 
umlaufenden Friedensgerüchten in Verbindung zu brin⸗ 
gen. In der That ware es, auch noch abgeſehen von 
den bekannten Beſtrebungen der in Danemark, nament⸗ 
lich in Kopenhagen, einander gegenüberſtehenden Par⸗ 
teien, an und für ſich wohl glaublich, daß die Abſchlie⸗ 


ßung des definitiven Friedens jetzt von däniſcher Seite 
beeilt würde. 
ODeſterreich. 

* X * Breslau, 28. Oktbr. Nachmittags 4 Uhr. 
Endlich iſt der Wiener Poſtzug angekommen, er hat 
uns aber nur die Wiener Blätter vom 25. Okto⸗ 
ber mitgebracht, welche über die Vorfälle vom 24ſten 
(Dienſtag) berichten. Windiſchgrätz ſcheint nicht nur 
Wien in Belagerungszuſtand verſetzen, ſondern auch 
das Ausland blockiren zu wollen; da, wahrſcheinlich 
auf ſeine Anordnung, alle Briefe zurückgehalten wer⸗ 
den und nur veraltete Zeitungen als unſchuldig paſſi⸗ 
ren können, weil ſie nur Bekanntes melden ). Die 
Wiener Blätter erzählen uns nun (ſ. unten) von den 
Gefechten am Montage, von dem Uebergange der Trup⸗ 
pen des Fürſten Windiſchgrätz bei Nußdorf über die 
Donau, von den Gefechten am Dienſtag Nachmittag, 
von dem Brand in der weſtlichen Vorſtadt und dem 
Brande der Taborbrücke, über welches Alles unſere 
Mittheilung in Nr. 251 d. Brest, Ztg. nach den Aus⸗ 
ſagen eines zuverläßigen Reiſenden ſchon weit zuſam⸗ 
menhängender und beſſer berichtet hat. — Doch laſſen 
wir dieſe Nachträge der Wiener Zeitungen nachſtehend 
folgen, da ſie theils über den inneren Zuſtand der 
Stadt intereſſante Data enthalten, theils unſern in 
Nr. 251 d. Bresl. Z. gegebenen Bericht bis auf jede 
Einzelnheit vollkommen beſtätigen. 


Wien, 24. Okt. [Reichstags⸗Sitzung vom 
24. Okt.] Smolka berichtet: drei Deputirte 
wurden in Floridsdorf zurückgehalten. Sie meldeten 
es dem Präſidenten durch einen in polniſcher Sprache 
abgefaßten Zettel. Das Präſidium machte Windiſch⸗ 
grätz in einer Zuſchrift dafür verantwortlich, indem die 
Zurückhaltung eines Volksvertreters von Erfüllung ſei⸗ 
ner Pflicht eine entſchieden illegale Handlung iſt. — 
Eine Kundmachung des Fürſten Windiſchgrätz iſt vor 
einer Stunde angelangt. Der Ausſchuß trägt darauf 
an, daß die Sitzung bis 5 Uhr unterbrochen werde, 
damit ihm die Zeit bleibe, darüber zu berathen. 

[Abends 5 Uhr.] Durch das Finanzminiſterium 
iſt eine Zuſchrift Auersperg's an den Ausſchuß ein⸗ 
gelangt, worin derſelbe die Zurückhaltung der für die 
Hauptſtadt beſtimmten Lebensmittel als eine Folge der 
durch die Stadtbewohner geübten Abſchneidung der Zu⸗ 


fuhr von Bedürfniſſen, die für die Truppen beſtimmt 


waren, bezeichnet, um auf dieſe Weiſe dieſelben verpfle⸗ 
gen zu können. Er zeige an, daß anfänglich für die 
Truppen die nöthigen Lebensmittel aus der Stadt be⸗ 
fördert wurden, daß dies ſpäter aber, als die Stadt 
anfing, ſelbſt Mangel zu leiden, aufhörte. Eine 
andere Zuſchrift an das Miniſterium vom Fürſten 


Windiſchgrätz iſt gleichfalls dem Ausſchuſſe von dem 


Miniſterium zugeſtellt worden. Auf die Zuſchrift des 
Miniſters und der Zuſtellung des Ausſchuſſes des 
Reichstages vom 22. Oktober erfolgte nur eine münd⸗ 
liche Antwort, der Feldmarſchall kenne keine andere 
exekuttve Gewalt, als den Gemeinderath. Den Reichs⸗ 
tag könne er als ſolche nicht anſehen. Indem er auf 
das Manifeſt vom 16. hinweiſe, wolle er der Stadt 
24 Stunden Bedenkzeit geben. — Heute nun erfolgte 
eine zweite Proklamation von Windiſchgrätz. Er theilt 
deren Inhalt mit“). Dieſe Proklamation ſpricht für 
ſich ſelber. Die Geſchichte der civiliſirten Welt wird 
darüber ihr Urtheil ſprechen. Stets bedacht, das ſchwere 
Unheil von der Stadt abzuwenden, wurde ſie alſogleich 
vom Ausſchuſſe durch Eilboten nach Olmütz geſendet 
mit der Anfrage, ob der konſtitutionelle Miniſter Weſ⸗ 
ſenberg dafür die Verantwortlichkeit übernehmen könne, 
um vielleicht auf dieſem Wege die Annullirung derſel⸗ 
ben zu erwirken. — Der Reichstagsausſchuß habe ein⸗ 
geſehen, daß dem Reichstage nur moraliſche Mittel zu⸗ 
ſtehen. Er ſolle den geſetzlichen Zuſtand aufrecht hal⸗ 
ten. Darum habe er es für feine Pflicht gehalten zu 
proteſtiren, wenn auch das erſte Mal dieſe Proteſtation 
umſonſt geweſen iſt. Ein weſentlicher Punkt ſei darin 
bemerkt worden, der in der erſten gefehlt habe, daß 
nämlich durch dieſe Proklamation dem konſtitutionellen 
Throne weſentlicher geſchadet werde, als je durch irgend 
eine Maßregel. Es ſei dies ein Verfahren, welches zur 
Zeit des Mittelalters nicht der erbittertſte Feind beob⸗ 
achtet har Eine Minorität habe ſich dafür ausge: 
ſprochen, daß mit der erſten Ecklärung des Reichsta⸗ 
ges alles gethan ſei, was der Reichstag thun könne. 
Die Majorität des Ausſchuſſes aber hat ſich für den 
Antrag erklärt, wie er ihn der Kammer unterbreitet: 
Da Feldmarſchall Fürſt Windiſchgrätz, im offenen Wi⸗ 
derſptuch mit dem Manifeſt vom 19, und in offener 
Nichtachtung des Reichstagsbeſchluſſes vom 22. d. M. 
Maßregeln verfüge, welche nicht nur die konſtitutionel⸗ 
len, ſondern auch alle Menſchen⸗ und Bürgerrechte auf⸗ 
heben, erklärt der Reichstag dieſelben nicht nur für 


5) Leider find mit dieſem Zuge auch keine Reiſenden aus 
Wien eingetroffen, von denen man über die Ereigniſſe 
der letzten drei Tage Hätte Auskunft erhalten können. 

Wir ſind, mit einem Wort, von Wien vollkommen ab⸗ 


eſchnitten. 2 
09 Wir haben dieſe Proklamation bereits in der vorgeſtri⸗ 
gen Bresl. Ztg. (1. den Schluß des Artikels Oeſterreich) 
mitgetheilt. ; Red. 
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ungeſetzlich, ſondern ebenſo gegen die Rechte des Vol⸗ 
kes als gegen den konſtitutionellen Thron für feindlich. 
Es ſind 194 Mitglieder anweſend. Der Majoritäts⸗ 
Antrag wird angenommen. ö 

[Die Lage der Dinge in Wien am 24. 
Oktober.] Wir haben ſchon jetzt im Innern der 
Stadt mit manchen Bedrängniſſen zu kämpfen, ſo zeigt 
z. B. im Gemeinderath Herr Eiſele, Mitglied der 
Gasbeleuchtungsgeſellſchaft an, daß jetzt auch die Zu⸗ 
fuhr von ungelöſchtem Kalk (zur Gasbereitung) abge⸗ 
ſchnitten ſei. Wenn nicht abgeholfen wird, ſo ſitzt 
Wien binnen wenigen Tagen trotz aller Aufklärung im 
Finſtern. Es wurde manches vorgeſchlagen und gleich 
jener Prinzeſſin, die den Armen rieth, Semmeln zu 
eſſen, wenn ſie kein Brot haben, ſchlug Jemand vor, 
die Fenſter zu beleuchten, wenn wir kein (Gas⸗) Licht 
mehr haben. Die Frage wurde ans Unterkammeramt 
gewieſen. — Vom Miniſterium des Innern kam an 
den Gemeinderath eine Note, daß die Arbeitsplätze auf⸗ 
gelöſt, die waffenfähigen Arbeiter bewaffnet und die 
übrigen, Frauenzimmer mit 12 kr., Mannsperſonen mit 
18 kr. beſoldet werden ſollen. — Weſſely's Antrag, 
die Auszieh⸗ und Aufkündigungszeit abermals auf 14 
Tage zu verlängern, wird dem Juſtizminiſterium zur 
Erledigung überwieſen. — Die Lage Wiens in Bezug 
auf die Verpflegung geſtaltet ſich immer ſchwieriger. 
Milch gehört bereits zu den geſuchteſten Artikeln. Es 
hält ſchwer, ein ſchlechtes Glas Milch gegen theure 
Bezahlung zu erhaſchen und nur Protektion vermag 
ſie zu verſchaffen. Nicht lange und es dürfte mit 
dem Fleiſche nicht anders ergehen. Mit Mehl und 
Brot iſt es noch leidlich. Die Schmalz- und 
Eier-Preiſe haben ſchon bedeutend aufgeſchlagen. 
Möchte doch der Gemeinderath Anſtalten in kürzeſter 
Zeit treffen, um die Stadtverpflegung zu leiten und zu 
ordnen und die Hauptnahrungsmittel jedem Bewohner 
Wiens zu angemeſſenen Preiſen zugänglich zu machen. 
Die Kommune iſt es allein, an welche ſich die Bewoh⸗ 
nerſchaft in ſolcher Bedrängniß zu wenden vermag. — 
Die ängſtliche Sorge um Perſon und Eigenthum ſtei⸗ 
gert ſich von Tag zu Tag, und man ſieht Bewohner 
mit Kindern und mit ihrer beſten Habe angſtvoll von 
Ort zu Ort irren, um ſolche in Sicherheit zu bringen. 
Auch hierin kann der Gemeinderath und das National⸗ 
garde⸗Oberkommando das Geeignetſte thun, um das 
Publikum zu beruhigen. — In den Vorſtädten, welche 
mit ihrem Waſſerbedarf auf die ſtädtiſche Waſſer⸗ 
leitung angewieſen ſind, macht ſich die Beſorgniß einer 
Waſſernoth geltend, da durch die geſtrigen Konflikte 
zwiſchen der mobilen Garde und dem k. k. Militär 
nächſt der Nußdorfer Linie die Waſſerleitungsmaſchine 
in Nußdorf Beſchädigungen erlitten haben ſoll. Wie 
man erzählt, hätte ſich eine Abtheilung der mobilen 
Garde in das dortige Waſſerleitungsgebäude geworfen 
und von da aus mit dem Militär Schüſſe gewechſelt. 
(Ein fpäterer Bericht meldet: „In Maria⸗Hilf fehlt 
es an Waſſer, da die dortige Waſſerleitung vom 
Feinde beſetzt iſt. — Der. Befiger der Dampfmühle 
zeigt an, daß dieſe Wien während drei Wochen mit 
Mehl, ohne Preiserhöhung, verſehen kann, indem ſie 
23,000 Ctr. vorräthig hat.“) 


Bekanntmachung. Außerordentliche Zeitumſtände 
erfordern außerordentliche Maßregeln. Je wichtiger der 
Moment, je größer die Gefahr, deſto ‚größer iſt die Ver⸗ 
pflichtung eines jeden Wehrmannes, alles dasjenige zu thun 
oder zu unterlaſſen, was ihm die Geſetze in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Bürger und insbeſondere als Wehrmann gebieten 
oder verbieten; deſto größer muß ſeine Beſonnenheit, deſto 
pünktlicher fein Gehorſam ſe en. 
mandant der Nationalgarde wird gewiß Sorge tragen, daß 
die Tapfern und Braven ausgezeichnet, aber auch die den 
bGeſetzen Zuwiderhandelnden nach Recht und Geſetz beſtraft 
werden. Damit aber die Letzten die verdiente Strafe auch 
ſicher treffe, wird Folgendes verfügt. I. Laut Beſchluß der 
Sitzung des hohen konſtituirenden Reichstages vom 16, u. 
17. Oktober, welcher Beſchluß in Folge der Anordnung des 
Miniſteriums des Innern vom 18. d. M., Zahl 6879, mit⸗ 
telſt eines Circulares der niederöſterr. Regierung zur ge⸗ 
nauen Beobachtung am 18. d. M. kundgemacht worden ift, 
wurde die Zuſammenſetzung eines oberſten Kriegsgerichtes 
beſtimmt, und bereits mit Tagsbefehl vom 23. d. M. be⸗ 
kannt gemacht. — II. Das Kriegsgericht entſcheidet auf 
Grundlage der Vorunterſuchung, der vor ihm ftattfindenden 
mündlichen Verhöre, der Anklage und Vertheidigung zuerſt 
über Schuldig oder Nichtſchuldig, und dann erſt über das 
Strafausmaß. — III. Der Oberkommandant der National: 
garde behält ſich das Recht vor, die Vollſtreckung des Ur: 
theiles zu ſiſtiren. — IV. Zur Amtswirkſamkeit des ober⸗ 
ſten Kriegsgerichtes gehören die Unterſuchungen und ur⸗ 
theilserkennungen: 1) Gegen denjenigen, welcher den Befeh⸗ 
len ſeines Vorgeſetzten im Dienſte vor dem Feinde nicht 
Folge leiſtet, oder gar ſich demſelben thätlich widerſetzt, 
2 gegen denjenigen, der ohne Befehl feinen Poſten vor 
dem Feinde verläßt und überhaupt jede Deſertion und 
jeder Verrath vor dem Feinde, 3) gegen denjenigen, 
welcher ſich einen gewaltſamen Einbruch in eine Woh⸗ 
nung, eine Gewaltthätigkeit gegen eine Perſon, Plün⸗ 
dern und etwaiges reſſen fremden Eigenthums 
durch Bedrohung mit den Waffen zu Schulden kom⸗ 
kommen läßt, 4) gegen jeden Vorgeſetzten, der die erhalte⸗ 
nen Befehle ſeiner Obern nicht pünktlich und alſogleich voll⸗ 

| 5255 — Außerdem geboren zur Amtswirkſamkeit des ober: 

en Kriegsgerichts überhaupt alle jene Falle, welche in dem 
obenerwähnten Cirkulare der niedercſterreichſſchen Regierung 
zu Folge hohen Reichstagsbeſchluſſes angeführt ſind, und 
| für weiche eine kriegsrechtliche Behandlung Platz zu greifen 
hat. — V. Den Corpscommandanten und Bezirks⸗Chefs 


Der gefertigte Oberkom⸗ 


| oder ihren Stellvertretern fteht das Recht zu, für die nach. 


benannten Webertretungen in oder außer dem Dienſte die 
Strafe des Verweiſes, oder eines nöthigen Falls mit Fa⸗ 
ſten bei Waſſer und Brod verſchärften Arreftes von 
Stunden bis 4 Tagen aus eigener Machtvollkommenheit zu 
verhängen, und zwar: 1) bei Thätlichkeiten gegen Kam 
raden, 2) bei Verweigerung des Gehorſams, 3) bei wile⸗ 
derholtem Nichterſcheinen im Dienſte, 4) bei wieder? 
holter Entfernung vom Dienſte, jedoch nicht, wenn d 
Uebertretung im Dienſte, oder die Verweigerung des Gie⸗ 
horſams vor dem Feinde verübt wurde. — VI. Kleinert 
Vergehen, und zwar: 1) zu ſpätes oder Nichterſcheinen im 
Dienſte, 2) Entfernung vom Dienſte, 3) unnöthiges Plän⸗ 
keln oder Abfeuern von Waffen, 4) Trunkenheit, 5) Rau⸗ 
fereien oder Exceſſe jeder Art, ſowohl in als außer dem 
Dienſte, jedoch nicht vor dem Feinde, ſind dem Dis ci⸗ 
plinarverfahren des Compagnie⸗Commandanten oder feines 
Stellvertreters, welche in ſolchen Fällen die Strafe des 
Verweiſes oder Arreſtes bis 24 Stunden zu verhängen er⸗ 
mächtigt ſind, unterzogen. — Wien, am 23. Oktbr. 1848. 
Meſſenhauſer, proviſoriſcher Ober⸗Commandant. 


[Ereigniſſe in der Umgebung Wiens am 


24. Oktober] Morgens. Die Schiffbrücke über 
die ſchwarze Lacken iſt vollendet. Sogleich nach ihrem 
Fertigwerden wurde Geſchütz, viel Militär und eine 
Anzahl Bagagewägen auf derſelben übergeſetzt, um über 
die Donau an das Nußdorfer Ufer weiter geſchifft zu 
werden. Es war dieſes geſtern um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags. Dieſes Ueberſchiffen und Weitertransportiren 
gab Veranlaſſung zu der geſtrigen nachmittägigen Ka⸗ 
nonade. Von den unſrigen wurde aus dem Währin⸗ 
ger Friedhofe und aus der Nußdorfer Linie das Feuern 
des Militärs tapfer erwiedert. — Um eine Stunde 
früher kam auf der Nordbahn ein Train mit Militär, 
mit Pack⸗ und Pulverwägen an. 
ſchah dieſer Transport ohne Willen der Eiſenbahndi⸗ 
rektion. In Florisdorf wurde Alles abgeladen. — 
Auch wurde geſtern Nachmittags vom jenfeitigen Do⸗ 
nauufer auf die unſrigen im Prater mit Kartätſchen 
gefeuert, wobei es mehrere ſchwere Verwundungen und 
einen Todten von unſerer Seite gab. 


Das Lager des Windiſchgrätz beſteht aus fol⸗ 
genden Truppen: 1 Bataillon Landwehr; 2 Batail- 
lone Khevenhüller; 1 Bat. Wocher; 2 Bat. Palom⸗ 
bini; 2 Bat. Latour; 2 Jägerbataillone; 1 Bat. 
Wellington; 1 Bat. Grenadiere; 1 Bat. Hohenegg; 1 Ar⸗ 
tillerie⸗Regiment mit 6 Divifionen Kavalerie; 15 Eska⸗ 
drons Kavalerie, auch 3 Bataillons aus Klagenfurt. 
— Ein Spion wurde heute gefangen. — In der 
Stellung der zwei andern Lager hat ſich bis zur 


Stunde nur das geändert, daß ſich Auerſperg um 


Inzersdorf mehr concentrirt, und daß in den Ortſchaf⸗ 

ten um Wien, woraus er ſeine Truppen gezogen hat, 

Militär von Windiſchgrätz ſchon wieder angeſagt iſt. 
[Telegraphiſcher Bericht vom Stephans⸗ 


thurm] 3%, Uhr. Der Kanonendonner zwiſchen 
Nußdorf, Ober⸗Döbling und Lichteuthal dauert, 


mit Ausnahme kleiner Pauſen, immerwährend 


fort. Das Haus außerhalb der Spittelau, bei 
der kleinen Linie, iſt ſchon gänzlich abgebrannt. 
Das Haus zum „Auge Gottes“, außerhalb der 
Nußdorfer Linie, geht jo eben in Flammen auf. 
Windiſchgrätz ſoll ſich geäußert haben, daß Niemand 
mehr bei dem Kaiſer vorgelaſſen werde; es ſcheint, daß man 
Wien ganz ſich ſelbſt zu überlaſſen beabſichtiget — Es iſt 
abermals Gold an den Linien angehalten worden, wel- 
ches aus der Stadt geſchafft werden ſollte. — Bar⸗ 
rikaden ſind an den Linien kunſtgerecht aufgeführt, 
Frauen haben ſich angeboten, zu fechten. 


[Nachmittags 5 Uhr.] Von unſerer Seite 
wird in allen Vorſtädten an den Vertheidigungsmaß⸗ 
regeln mit riefenhafter. Anſtrengung und Ausdauer ges 
arbeitet. Alles, was Hände hat, Weiber, Kinder, Greiſe 
ſind emſig, um der lieb gewonnenen Freiheit einen, 
wenn auch noch anſcheinend geringfügigen Dienſt zu 
leiſten. Während dieſes in der Stadt geſchieht, iſt 
aber auch unſer Feind nicht müſſig. Geſchütz und Pul⸗ 
verwägen werden bei Nußdorf über die Donau ge⸗ 
ſchafft. Das Militär ſcheint ſich vor der Nußdorfer, 
Währinger, Mazleinsdorfer und Favoritenlinie konzen⸗ 
triren zu wollen, um nach Ablauf von den 48 Stun⸗ 
den auf mehreren Punkten zugleich die Stadt angrei⸗ 
fen zu können. Bei der kleinen Nußdorfer Linie nächſt 
der Spittlau wurde vom Militär um 2 Uhr abermals 
ein Haus in Brand geſetzt. Um 1 Uhr fielen bei dieſer 
Linie von feindlicher Seite gegen 35 Kanonenſchüſſe. Das 
Militär iſt in Beſitz der Ferdinand⸗Waſſerleitung und 
hat der Stadt das Trinkwaſſer abgeſchnitten. — Auch 
der heutige Tag iſt im Innern der Stadt in Ordnung 
verfloſſen, nur hie und da an den Mauern fing der 
Wilde zu toben an, was einzelne Scharmützel herbei⸗ 


führte und das Niederbren nen der Taborbrücke 


erforderte. | 


Wien, 24. Oktbr. [Börſenbericht.] Die Lage 
unſerer Stadt nimmt alle Sinne zu ſehr in Anſpruch, als 
daß jetzt von erheblichen Geſchäften die Rede fein‘ könnte. 
Wechſel hatten Käufer, es waren deren aber keine zu bege⸗ 
ben. Staatspapiere: 8 Metalliques gemacht 723, Ans 
lehen von 1834 Br. 118, @td. 120, von 1839 erg 83 
bis 84, Bankaktien gemacht 1015. — Aktien in Nordbahn 
gemacht 103104, Livorneſer dergl. 63 % 64. 


* 


Mit zwei Beilagen. 


Wahrſcheinlich ge⸗ 


— — —— 2 


— 2687 — 


Erſte Beilage zu 13 254 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 29. Oktober 1848. 


* * Krakau, 27. Okt. Auf den Wällen des 
Schloſſes find Mörſer und Kanonen aufgeſtellt. Jeder 
Örfer hat feine Nummer und fein beſtimmtes Ziel. 
er Mörſer Nr. 1 iſt auf das Dominikaner⸗ 
kloſter gerichtet, Nr. 2 auf das Potockiſche Pa⸗ 
lais, u. ſ. w. — Die Kanonen ſind Zwölfpfünder, 
die Mörſer im Kaliber von 60—90 Pfund. — Das 
eer zeigt viele Sympathien für die konſtitutionellen 
reiheiten. — Die Schwarzgelben find auf's eifrigſte 
bemüht, die ſchrecklichſten Gerüchte über Wien in Um: 
auf zu bringen. 


** Wadowice in Galizien, 24. Oktober. 
[Truppenmärſche. Gefecht.] Zahlreiche Truppen 
Sehen hier durch gegen die Ungarn. — An der Grenze 
ſoll ein Gefecht zwiſchen den Oeſterreichern 
und den Ungarn ſtattgefunden haben, und in 
dieſen Tagen führte man hier eine bedeutende Anzahl 
kranker Soldaten auf zwanzig Wagen durch; man ſagt 
algemein, daß ſich viele Verwundete unter ihnen be⸗ 
unden haben. Bei Czaca haben die Ungarn eine 

rücke geſchlagen; zwei Bataillone wollten ſie paſſiren, 
aber es gelang nicht, und ſie wurden gegen die galizi⸗ 
che Grenze hin gedrängt. — Nach Dukla, Rymanowa, 
anaka und Kroſſa finden unaufhörlich Truppen⸗ 
märſche ſtatt. Die Soldaten werden immer kühner in 
em Aufſagen des Gehorſams gegen die Offiziere, — 
vo Jordanow wird gemeldet, daß dort gegen 
000 Mann Militär durchgekommen find, die nach 

ien beordert waren. 


* Olmütz, 28. Okt. Geſtern find die böhmiſchen 
eichstagsdeputirten Pinkus, Palacki und Helfert in 
Imüg angekommen. — Geſtern verbreitete ſich das 
erücht, es ſei ein Spion in der Reſidenz des Fürſt⸗ 
Enbiſchofs aufgehoben worden, — ein Magyare, der 
r. Majeſtät nach dem Leden getrachtet hätte ꝛc. 
em Vernehmen nach ſoll es nur ein zudringlich einge⸗ 
ſchlichener Bittſteller geweſen ſein. — Heute Mor⸗ 
une um 10 Uhr wurde ein folenner Trauergottes⸗ 
ft für den ermordeten Kriegsminiſter Grafen La⸗ 
dur in der Domkirche begonnen. Der Kaiſer und die 
aiſerin waren nebſt dem ganzen Hofſtaate, den frem⸗ 
en Notabilitäten, und den Behörden und Vorſtänden 
on Olmütz, der Generalität und den Profeſſoren aller 
tudienkörper dabei anweſend. Auch die National⸗ 
ürgergarden waren dabei unter den ungemein 
gablreich herbeigeſtrömten Perſonen aus allen Volks⸗ 
laſſen vertreten. 
Soeben i 1 i 2 
| Alone: ift folgendes inhaltsſchwere Manifeſt er 
Wir Ferdinand der Erſte, konſtitutioneller Kaiſer 
von Oeſterreich, König von Ungarn ꝛc. c. Die 
Unſerem Herzen ſo ſchmerzlichen Ereigniſſe in der 
Hauptſtadt der Monarchie, und die Fortdauer des 
anarchiſchen Zuſtandes daſelbſt haben Uns zur Wah⸗ 
rung des Thrones und des Glückes Unſerer Völker 
in die traurige Nothwendigkeit verſetzt, die offene 
mpörung durch die Gewalt der Waffen zu unter⸗ 
rücken, wie Wir dieſes in Unſeren Manifeſten vom 
16. und 19. Oktober l. J. Unſeren Völkern ver⸗ 
ündiget haben. — Bei dem geſtörten Zuſtande der 
geſetzlichen Ordnung in der Hauptſtadt und bei dem 
bevorſtehenden Eintritte militäriſcher Maßregeln iſt 
ür den Reichstag unmöglich geworden, daſelbſt ſeine 
Wir finden Uns da⸗ 


. zum konſtituirenden Neichötage er: 
wählten Volksvertreter aufgefordert, ſich bis 
zum 15. November in der Stadt Kremſier 
Iuverläßig einzufinden, um daſelbſt die unter: 

rochenen Berathungen in Beziehung auf die 
2 rfaſſung fortzuführen, und ſolche mit Be⸗ 
* tigung aller Nebenrückſichten in Bälde 
1 nem gedeihlichen Ende zuzuführen. — Wir 

erſehen Uns, daß alle zum konſtituirenden Reiche: 
age gewählten Vertreter des Volkes ihrer Pflichten 
— das Vaterland eingedenk, ſich angelegen ſein 
N * werden, pünktlich zur oben beſtimmten Zeit 
“ dem bezeichneten, zeitweiligen Sitze des Reichs⸗ 

ges zu erſcheinen, um ſich daſelbſt ungeſäumt mit 


Brünn, 26. Oktbr. Die Deputation des Land⸗ 
tages, welche dem Kaiſer die Vermittlungs-Adreſſe im 
Intereſſe Wiens überbrachte, hat bei dem Monarchen und 
im Hoflager die freundlichſte Aufnahme gefunden. Die 
Antwort des Kaiſers lautete im Weſentlichen alſo: 

„Mit Vergnügen ſehe ich, daß der Landtag meinen 
väterlichen Geſinnungen und Abſichten für meine 
Völker volles Vertrauen ſchenkt. Es thut meinem 
Herzen ungemein weh, daß die Hauptſtadt Wien 
der Schauplatz ſo großer Unordnung geworden, und 
daß mir nunmehr die Pflicht gebietet, ſtrenge Maß: 
regeln zum Schutze der Wohlgeſinnten und zur 
Herſtellung der Sicherheit und geſetzlichen Ordnung 
anzuwenden! — Indeſſen kann und will ich die 
Hoffnung nicht aufgeben, daß es noch möglich fein 
wird, ohne zu den äußerſten Mitteln zu ſchreitenz 
meine Hauptſtadt zur Ruhe und zum Gehorſam 
gegen das Geſetz zurückzuführen. — Ferdinand.“ 


** Breslau, 28. Okt., Abends 10 Uhr. 

Mit dem eben angekommenen oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnzuge erhalten wir noch immer keine 
direkten Briefe aus Wien, was auch in Folge 
des dort ſtattfindenden Kampfes nicht leicht mög: 
lich fein kann. Ein Gerücht, welches hier kour⸗ 
firt, daß nämlich auf amtlichem Wege die Nach⸗ 
richt eingegangen ſei: Wien habe ſich am 
25. Okt. Abends an Windiſchgrätz erge⸗ 
ben, wird durch folgende, uns auf außergewöhn⸗ 
lichem Wege ſo eben zugegangene Nachricht wi⸗ 
derlegt. Dieſe höchſt wichtige Mittheilung, wel⸗ 
che bis zum 26. Oktober (Donnerſtag) Abends 
geht, lautet: 


Lundenburg, 26. Oktober, Nachts 
11 Uhr. Es iſt unmöglich und nicht der 
Augenblick erlaubt es mir, Ihnen Alles en 
detail mittheilen zu können, was ich in größter 
Haft und Eile hier und da von verſchiedenen 
Gruppen der auf dem Statiousplatze verſammel⸗ 
ten Menſchenmaſſen erhaſchen konnte. Doch 
aus dem Munde einiger Eiſenbahnbedienſteter, 
welche den heutigen Tag über in Floris⸗ 
dorf und Augen⸗ und Ohrenzeugen waren, er⸗ 
fahre ich folgende Hauptſachen. Die tapfern 
Wiener find und waren noch überall 
Sieger! Sie unterhalten ein wahrhaft mör⸗ 
deriſches Feuer, welches ſelbſt den kaiſerlichen 
Offizieren das Geſtändniß erpreßte! „Wenn 
das ſo fort geht, ſo haben wir nicht 
Leute genug!” — Von dem 5. Jäger⸗ 
Bataillon, welches durch den Prater der 
Stadt fich näherte, blieben eirea 150 
bis 160 Mann übrig, die andern ſind 
alle gefallen. — Das Merkwürdigſte iſt, daß 
geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 
Uhr Windiſchgrätz das Feuer einſtel⸗ 
len A wegen gänzlichem Mangel an 
Munition — und von den Wienern einen 
Waffenſtillſtand verlangte, worauf jedoch dieſe 
antworteten, fie brauchen keinen Waffenſtill⸗ 
ſtand, ſondern werden kämpfen bis ſich die Sache 
entſchieden hat. — Windiſchgrätz dachte bei der 
Nußdorfer Linie ohne Mühe und großen Wider⸗ 
ſtand einzudringen, ſtieß aber hier auf einen 
harten Stein, denn dieſe ſoll die meiſten Schan⸗ 
zen und ſtärkſten Barrikaden haben. — Der 
Wiener Nordbahnhof einzig und allein 
iſt von dem Militär beſetzt, und dies iſt 
auch Alles, was ſie ſeit drei Tagen er⸗ 
reicht haben. — Nun fehlt es ihnen gänzlich 
an Munition, und Augenzeugen ſagen aus, daß 
die Patronen des ſchweren Geſchützes und Alles 
herhalten muß, um den Mangel zu erſetzen. 
Uebrigens hört man, daß Morgen den 272 ſten 
ein Separattrain von Olmütz mit Munition ab⸗ 
gehen fol, Auch find heute 2 Briefe an das 
Verpflegungs⸗Magazin in Brünn abgegangen, 
wahrſcheinlich um Brot, auch fehlt es an Geld 
und Fleiſch. Das Feuer hat Abends nener⸗ 
dings begonnen, und mau erwartet eine 
ſchreckliche Nacht. Windiſchgrätz ſoll 
fortwährend Brandraketen werfen laſ⸗ 
ſen, woran wohl der Mangel an ſonſtiger Mu⸗ 
nition Schuld ſein mag. Feuer ſieht man 
au verſchiedenen Orten, des Tages unbeden⸗ 
tend, ſo wie aber die Nacht einbricht, über⸗ 
zieht ſich der Himmel mit einem blutrothen 
Schleier. — Abgebraunt find die große 
Dampfmühle an der Donau, die foge: 
nannte Schweizer fabrik am Nordbahn⸗ 
biofe, das Jägerhaus gegenüber Die 
braven Wiener werden nicht unterliegen; denn 
fie kämpfen löwenmuthig und find auf Alles 


7 


er baldigen Löſung der ihm d 
gewordenen großen gefaßt. Die Burg, die Nationalbank, das 
zufdıbe ernfti zu beſchäftigen. — Olmütz am Be — us und die lniverftät, ja ſelbſt der 
ber 1848. — Stephaus⸗Dom foll unterminirt fein, um im 


5 ſenberg m. p. * a —5 
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Falle der Noth ſich und das Militär unter dem 


Schutte zu begraben. — — Jellachich hat ſich 
zurückgezogen. — Die kaiſerl. Pionniere woll⸗ 
ten bei Florisdorf eine kleine Schanze aufwer⸗ 
fen. Als ſie drei Schuh hoch war, fingen die 
Wiener darauf zu feuern an, fo zwar, daß 
binnen wenigen Miunten Alles in Fetzen herum⸗ 
flog. Die Pionnier⸗Offiziere geſtehen offen, daß 
die Wiener ſich ſehr feſt geſetzt haben, was ſie 
nie glaubten. ; 

Abends 11 Uhr. So eben kommt uns noch ein 
mähriſches Blatt vom 26. Oktober zu Händen, wel⸗ 
ches, obgleich älter als obige Mittheilung, doch im 
Allgemeinen mit derſelben übereinſtimmt. Daſſelbe 
meldet nämlich: „Die Truppen des Fürſten Windiſch⸗ 
grätz ſollen eine Uebergangsbrücke geſchlagen und den 
Angriff begonnen haben; wahrſcheinlich hat Wien die 
Friedensbedingungen des Prager Imperators, nämlich 
die Entwaffnung der Proletarier und die Auflöſung 
der Legion entrüſtet zurückgewieſen. In dem Tumulte 
des Kampfes ſoll ein Grenadierbataillon, dann Pion⸗ 
niere und 18 Artilleriſten zu den Wienern übergegan⸗ 
gen ſein. Die Kanonen des Volkes ſchoſſen die Ueber⸗ 
gangsbrücke in Brand, namentlich war das Feuer von 
der Baſtei lebhaft und von ſiegender Wirkung. Man 
erzählt, es habe das bei dieſem Angriffe betheiligte 
Militär ſehr lau und mehr mit Unwillen die Waffen 
gegen das Volk gebraucht. Man ſchildert die Arbei⸗ 
ter als löwenkühn; fie ſollen ſich furchtlos in den Bes 
reich der feindlichen Geſchütze gewagt, die militärifche 
Bedeckung derſelben aber auf ſie nicht mehr gefeuert 
haben. Die Kanonade begann um 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags, und um 8 Uhr Abends, als die Reiſenden ab⸗ 
gingen, ſpielten noch immer die Geſchütze von beiden 
Seiten. Zwei Häuſer der Leopoldſtadt geriethen in 
Brand; er wurde jedoch bald gelöſcht.“ 


Schweiz. 

Bern, 21. Oktober. Die Antwort des preu⸗ 
ßiſchen Miniſters] auf das Begehren um Zoller⸗ 
leichterung für Seidenwaaren ſoll im Hinblick auf die 
in neueſter Zeit von der Schweiz, Deutſchland gegen⸗ 
über, eingenommene Stellung nicht die freundlichſte ge⸗ 
weſen ſein. 

Frankreich. 

Paris, 24. Oktober. [Die Verfaſſungsdis⸗ 
kuſſion], welche geſtern, bis auf einen vorbehalte⸗ 
nen Paragraphen über die Präſidentenwahl ihr Ende 
erreicht hat, begann am 4. September; die National 
Verſammlung hat alſo nur 49 Tage und, wenn 
man die Sonntage und ſonſtige Nebengeſchäfte abrech⸗ 
net, etwa 30 Sitzungen dazu gebraucht. 


Lokales und Provinzielles. 

X Breslau, 28. Okt. [Deutfher Volks⸗ 
Verein.] Bereits in einer früheren Sitzung war der 
Beſchluß gefaßt worden, in Betreff der Kardinalfra⸗ 
gen der Verfaſſung eine Petition an die Berliner Na⸗ 
tional⸗Verſammlung vorzubereiten. Der hierauf be⸗ 
zügliche Antrag, wegen Aufnahme der Wider ruflich⸗ 
keit der Mandate iſt, wie bereits gemelbet, von 
dem Vereine verworfen worden. In der geſtrigen 
Sitzung kam nun das Veto zur Sprache. Die Ei⸗ 
nen nahmen das ſuspenſive Veto in Schutz, die 
Andern erklärten ſich dagegen. Die Erſteren meinten, 
daß wenn vom demokratiſchen Prinzip aus das Veto 
auch nicht vertheidigt werden könne, es doch prak⸗ 
tiſch anzuempfehlen ſei, da es gewiſſermaßen ein Ge⸗ 
gengewicht ausmache, wenn die National⸗Verſammlung 
in ihren Beſchlüſſen ſich übereilt hat. — Sie verwei⸗ 
fen außerdem auf Nordamerika, wo ſelbſt dem Prä⸗ 
ſidenten der Republik ein Veto eingeräumt iſt. — 
Dagegen behaupteten die Andern, daß das Veto in 
Monarchien niemals von praktiſchem Nutzen ſei, 
und vielmehr nur dazu beitrage, die Krone in ewige 
Kolliſionen mit dem Lande zu verſetzen. Ja, das Veto 
dürfte die Brücke zur Republik werden, und man müſſe 
es im Intereſſe der Krone ſelbſt bekämpfen. Es wurde 
an die Aufregung erinnert, die bereits jetzt die ver⸗ 
muthete Verweigerung der königl. Sanktion zu dem 
Jagdgeſetz hervorgerufen, und darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, um wie viel größer die Aufregung ſein würde, 
wenn das Veto bei Geſetzen von höherer und allge⸗ 
meiner Wichtigkeit eingelegt werden ſollte. In Repu⸗ 
bliken ſei das Veto keinesweges von ſolcher Bedeu⸗ 
tung, und der Präſident von Nordamerika müſſe übri⸗ 
gens binnen einer beſtimmten, kurzen Friſt fein Veto 
mit Gründen abgeben. Das Gegengewicht für über⸗ 
eilte Beſchlüſſe könne durch andere, weniger gefährliche 
Mittel bewirkt werden. Als Beiſpiel für die Verwir⸗ 
rung, welche das Veto unter dem Volke hervorbringt, 
wurde angeführt, daß das franzöſiſche Volk während 
der Konſtitutionsakte in der erſten Revolution, als der 


gen⸗Entzündung 2, 


König ſein Veto eingelegt hatte, ganz naiv darnach 
fragte, wer denn „Monſieur Veto“ ſei, der einen Be⸗ 
ſchluß der National⸗Verſammlung verhindern wollte. 
— Die Verſammlung entſchied ſich faſt mit Einſtim⸗ 


migkeit für Nichtaufnahme des Veto in die Ver⸗ 


faſſung zu petitioniren. 


7 Breslau, 28. Okt. 
hier ſtattgefundenen Kantongeſtellung wurden 1035 In⸗ 
dividuen gemuſtert, welche in auswärtigen Kreiſen orts⸗ 
gehörig waren, und ſich zur Zeit der Muſterung nur 
vorübergehend am hieſigen Orte aufhielten. Im lau⸗ 
fenden Jahre 1848 wurden ſolche Perſonen nur 637 
am hieſigen Orte gemuſtert. Dieſe Zahlenverhältniſſe 
beweiſen den Erfolg der polizeilichen Maaßregeln zur 
möglichſten Entfernung nicht hierher gehöriger Perſo⸗ 
nen während der letzten Monate: 

In der beendigten Woche find lexcluſive 3 todt⸗ 
geborener Kinder) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 


29 männliche und 20 weibliche, überhaupt 49 Perſo⸗ 


nen. Von dieſen ſtarben an Abzehrung 5, an Alter⸗ 
ſchwäche 5, an Blutſchwamm 1, an der Cholera 5, 
an Durchfall 1, an Luftröhren⸗Entzündung 1, an Lun⸗ 
an Entkräftung 1, an nervöſem 
Fieber 1, an rheumatiſchem Fieber 1, an Zehrfieber 1, 
an Krämpfen 10, an Leberleiden 1, an Schlagfluß 2, 
an Stickfluß 1, an Lungenſchwindſucht 2, an Typhus 2, 
an allgem. Waſſerſucht 7. Von dieſen ſtarben in 
öffentlichen Krankenanſtalten und zwar in dem allge⸗ 
meinen Krankenhoſpital 11, in dem Hoſpital der Eli⸗ 
fabethinerinnen 1, und in dem Hoſpital der barmherzigen 
Brüder 1. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 15, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 4, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 6, von 30 bis 
40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 
60 Jahren 3, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 


80 Jahren 5, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Stromabwärts find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 15 Schiffe mit Eifen, 28 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Butter, 29 Gänge 
Bauholz und 31 Gänge Brennholz. 

Bei dem mit Ende des 3. Quartals d. J. erfolg: 
ten Wohnungswechſel haben 2195 Familien andere 
Wohnungen bezogen. 


** Breslau, 28. Oktober. [Philoſophiſche 
Vorträge für Männer und Frauen.] Hr. Dr. 
Richter aus Magdeburg ladet durch Programm zu 
einem Cyclus von Vorträgen ein, die er „zur Verſöh⸗ 
nung der herrſchenden Gegenſätze auf dem religiöfen, 
politiſchen und ſocialen Gebiete“, am hieſigen Orte 
halten will. Er ſtellt zwei Themen in den Vorder⸗ 
grund, „welche ihm in Bezug auf die gegenwärtigen 


Zeitintereſſen einen beſondern Werth zu haben ſcheinen.“ 
Das Eine behandelt „den Majeſtätsbegriff in 


Vergleich mit dem Gottesbegriff;“ das Zweite 
„die Lehre von der perſönlichen Fortdauer 
und dem Jenſeits“, die, wie Hr. Richter in ſei⸗ 
nem Programm entwickelt, auch eine tiefe politiſ che 
Bedeutung hat. — Die Vorträge ſollen wöchentlich 
einmal, und zwar an jedem Dienſtag Abends von 
6—7 Uhr im „König von Ungarn“ ſtattfinden. — 
Das Honorar ſoll für den ganzen Winter nicht über 
1½ Rthl. betragen. Familienbillete für 3 Perſonen 
gültig, koſten nur 3 Rthl. 20 Sgr. — Wir halten 
es um ſo mehr für unſere Pflicht, auf dieſe Vorträge 
aufmerkſam zu machen, als Hr. Richter Breslau 
ſeine zweite Vaterſtadt nennt, „in der er vor 15 Jah⸗ 
ten Schriften veröffentlicht hat, die er an keinem an⸗ 
dern Orte zu ſchreiben unternehmen konnte.“ — Die 
Billete ſind in den Buchhandlungen von Max, Korn 
und Barth zu haben. 


* Breslau, 28. Oktbr. (Handelskammer. 
In der am geſteigen Tage ſtattgehabten Sitzung der 
Handelskammer wurde zunächſt die Berathung über die 
an dem Flußbette der Oder nöthigen Regulirungs⸗Ar⸗ 
beiten fortgeſetzt. Die zu der Sitzung eingeladenen 
Herren Schiffer⸗Aelteſten und Schiffseigener erklärten, 
daß die mittelſt Buhnenwerken abgebaute Stromſtrecke 
zwiſchen Läskau und Leſchkowitz nunmehr allen Anfor⸗ 
derungen entſpreche, und waren der Anſicht, daß allein 
von Anwendung der hier verſuchten Methode der Reguli⸗ 
rung auf das ganze Oderbett, keinesfalls aber von einem 
alleinigen Gebrauche von Baggermaſchinen Erfolge zu 
erwarten fein dürften. Herr Ober-Regierungsrath von 
Struenſee, welcher als Sachkundiger erſucht worden 
war, der Sitzung beizuwohnen, gab hierauf einen de⸗ 


tailiirten, durch Vorzeigung von Karten erläuterten 


Bei der im Jahre 1847 


Bericht Über die an der, zum Theil ein felſiges Bett 


habenden und viel Kies führenden Mofel, mit großem 


Erfolge durch alleinige Anwendung von Buhnenwerken 
bewirkte Regulfrung, und machte den Vorſchlag, bes 
treffenden Orts zu beantragen, daß der mit Bauten 


man, in der betreffenden Vorſtellung darauf hinzuwei⸗ 
Fe daß die fortan nach einem Syſteme zu führen: 


en Regulirungsbauten auch auf Befeſtigung der Ufer | von Jahren und hat den gebildeten Theil des Pu- 


nütz, wenn in dieſen Zeilen Etwas zur Empfehlung des 
Uuternehmens geſagt würde; es beſteht ſchon eine Reihe 


der in die Oder ſich ergießenden und derſelben vielen blikums durch die forgfältige und künſtleriſche Vorfüͤh⸗ 


Sand zuführenden Flüſſe und Waſſerläufe ausgedehnt, 
daß dieſelbe ferner mit einem Leinpfade verſehen und 
das Beuthener Wehr weggeſchafft werden müſſe, — 
und daß dem Techniker, welchem die Unterſuchung die⸗ 
fer Verhältniſſe aufgegeben werden möchte, die Anfer⸗ 
tigung eines Koſtenanſchlags obliegen ſolle. — Gleich⸗ 
zeitig ſoll darauf aufmerkſam gemacht werden, daß er⸗ 
forderlichen Falls als Beitrag zur Beſtreitung der Er⸗ 
haltungskoſten der gewünſchten Regulirungs-Arbeiten 
eine mäßige Abgabe auf die Schifffahrt in geeigneter 
Weiſe gelegt werden möge. — Aus Anlaß einer An⸗ 
frage in einer früheren Sitzung wurden die Sätze mit⸗ 
getheilt, welche das hieſige Aichungs-Amt für die Aichung 
von Fäſſern und dergl. Gefäßen berechnet. Da dieſelben 
ſehr hoch erſcheinen, ſoll deren Ermäßigung auf minde⸗ 
ſtens die Hälfte beantragt werden. — Es wird ferner 
beſchloſſen, die Direktion der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Bahn wiederholt zu erſuchen, ein um etwa eine Stunde 
früheres Eintreffen des von Berlin abgehenden Nacht⸗ 
dampfwagenzuges hierorts durch ſchnelleres Fahren und 
Verkürzung der Aufenthaltszeiten auf den Stationen 
zu ermöglichen. — Bevor auf die Anzeige in dem 
hieſigen „Handelsblatte“ vom geſtrigen Tage, daß 
namhaft zu machende hieſige Geſchäftsreiſende Seitens 
der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Berlin unter dem Be⸗ 
deuten nicht die Erlaubniß zur Reiſe in das König⸗ 
reich Polen erhalten hätten, daß jetzt eine ſolche über— 
haupt nicht ertheilt werde, — weitere Schritte gethan 
werden, beſchließt man den Thatbeſtand durch Nach: 
frage bei der Redaktion des Blattes zunächſt näher 
zu erheben. — Als Antwort auf betreffende Anträge 
der Handelskammer wurde ein Beſcheid des Handels: 
miniſteriums vom 23. d. des Inhalts mitgetheilt, daß 
das Gouvernement bei den Zollvereinsſtaaten umfaſ⸗ 
ſende, auf Aufhebung und Ermäßigung der Eingangs⸗ 
Abgaben von fremden im Inlande nicht produzirten 
Fabrikmaterialien und von Verzehrungsgegenſtänden 
gerichtete Anträge geſtellt, — unter denen auch die 
Herabſetzung der Eingangs-Abgaben auf Cerealien auf 
die bei deren Eingange auf der Weichſel feſtſtehenden 
Sätze und die Ermäßigung der Ausgangs⸗Abgabe von 
Farbhölzern von 10 Sgr. auf 5 Sgr. pro Zentner 
geweſen, — daß indeſſen die badenſche und würtem⸗ 
bergiſche Regierung nicht beigeſtimmt, und, da Abän⸗ 
derungen des Zolltarifs nur auf Grund eines einſtim⸗ 
migen Beſchluſſes der betheiligten Regierungen eintre⸗ 
ten könnten, die Vorſchläge Preußens als fürs Erſte 
beſeitigt angeſehen werden müßten, indeſſen bei erſter 
ſich darbietender Gelegenheit wieder aufgenommen wer⸗ 
den ſollten. — In Folge deſſen wird beſchloſſen, das 
Miniſterium auf die Wichtigkeit der baldigſten Wieder⸗ 
aufnahme dieſer Unterhandlungen zunächſt in Bezug 
auf Getreide aufmerkſam zu machen. — Zum Vice 
präſidenten der Handelskammer wird Herr Klocke er⸗ 
wählt. Derſelbe erklaͤrt ſich zur Uebernahme dieſes 
Amtes bereit. 


Küuſtleriſches. 


Unter den vielen Flüchtigen, die Wien in der jüng⸗ 
ſten Zeit verlaſſen haben, iſt auch eine Kunſtnotabilität, 
welche hier für einſtweilen einen Ruhepunkt ſich erwählt 
hat. Der Violinvirtuos und Konzertmeifter Ruders— 
dorf, Vater der Frau Küchenmeiſter, der hier all⸗ 
gemein verehrten Künſtlerin, befindet ſich hier. Wir 
hatten Gelegenheit den Herrn Konzertmeiſter vor einem 
auserwählten Kreiſe hieſiger Künſtler und Kunſtfreunde 
Quartett ſpielen zu hören; es waren Kompoſitionen 
von Haydn, Beethoven und Mendelsſohn ge: 
wählt worden und wir geſtehen, daß wir einen Vir⸗ 
tuoſen der ſeltenſten und vorzüglichſten Art kennen 
lernten. Gebildet in der Schule des Pariſer Conſer⸗ 
vatoriums unter Baillot, Rode und Kreutzer, de⸗ 
ren Grundlage beſonders auf großem, ſchönen Ton, 
ausdrucksvollem Geſang und zweckmäßigſten Bogen⸗ 
führung beruht, verbindet er mit all' dieſen Vorzügen 
die Eleganz und Keckheit im Vortrage der neuern, 
modernen Weiſe. Beſonders aber iſt die ſtets reine 
Intonation hervorzuheben; dabei war der Vortrag feu⸗ 
rig, belebt, und ganz im Geiſte der herrlichen Tondich⸗ 
tungen, die mit gleichem Geſchick von den Herren 
Kahl, Lüſtner und Schnabel ausgeführt wurden. 
Es wäre gewiß wünſchenswerth, wenn der Herr Kon⸗ 
zertmeiſter Rudersdorf zu einem öffentlichen Auftreten 
ſich veranlaßt fühlte, damit auch ein größerer Hörer⸗ 
kreis den jetzt immer ſeltener werdenden Genuß, das 
Gediegene und Wahre der Violinvirtuoſität zu hö⸗ 
ren, theilhaft werden kann. 


Muſik. 
Die muſikaliſche Sektion des Künſtlervereins hat 


der in Rede ſtehenden Art beſonders vertraute geheime | auch für dieſen Winter die gewöhnlich ſtattfindenden 
Oberbaurath Hagen in Berlin zur Strombereiſung der Concerte angekündigt, welche Mitte nächſten Monats 


Oder und Begutachtung des auf dieſelbe vorzugsweiſe im Muſikſaale der Univerfität 


beginnen ſollen und zu 


anwendbaren Syſtems der Regulirung abgeordnet wer⸗ welchen die Subſcriptionsliſten in den hieſigen Muſi⸗ 


den möchte. Indem man hierauf einging, beſchloß kalien⸗Handlungen ausgelegt find, Es wäre höchſt un⸗ 


rung großer klaſſiſcher Compoſitionen unter der gedie⸗ 
genen Leitung des Herrn Cantor Kahl genugſam für 
ſich gewonnen, um nicht auch für dieſesmal, beſon⸗ 
ders, da mit Rückſicht auf die ernſte und kunſtfeind⸗ 
lich gefinnte Zeit, nur vier Concerte feſtgeſetzt wor 
den ſind, eine lebhafte Theilnahme zu finden. Wenn 
wir aber dennoch dieſen Gegenſtand hier angeregt ha 
ben, fo geſchieht es mehr, um auch die Aufmerkſamkelt 
der politiſchen Leſer dahin zu lenken, die ſonſt leicht 
vor dem großen Weltdrama die friedlichen Bilder da 
Kunſt ganz überſehen möchten. d. 


O Liegnitz, 27. Oktbr. Militäriſches. Land? 
wehr.] Heute gegen Mittag bekam unſere Garniſon, 
die 5. und 7. Kompagnie 2. Bataillons 6. Infan⸗ 
terie-Regiments plötzlich Marſchordre, mit den 
für die meiſten Militärs ſehr unangenehmen Beſtim 
mung, Nachmittag um 5 Uhr Liegnitz ſchon zu ver? 
laſſen. Vorläufiger Beſtimmungsort iſt Jauer, wos 
ſelbſt die bezeichneten Mannſchaften noch heute Abend 
eintreffen müſſen. Alles iſt über dieſe plötzliche und 
unverhoffte Maßregel erſtaunt, und doch weiß Nie 
mand dieſelbe mit einem vernünftigen Grunde in Ver 
bindung zu bringen. Einem Gerüchte zufolge, was 
aber von der einen Seite ſchon mehrfach widerlegt 
worden iſt, ſollen 2 Bataillone des 20. Infanterie 
Regiments, welches den ſchleswig⸗holſteinſchen Feldzug 
mitgemacht und früher in Brandenburg geſtanden hat, 
hierher als einſtweilige Garniſon kommen. (S. Hai⸗ 
nau.) — Heute hat die Bürgerwehr die Haupt⸗ 
wache bezogen und die nöthigen Poſten in der Stadt 
beſetzt. Die freiwillig eingetretenen Landwehrmann⸗ 
ſchaften, etwa 20 Köpfe, haben vorgeſtern ebenfalls 
Liegnitz verlaſſen und find vorläufig nach Glogau dF 
rigirt worden. Man ſagt, die 400 deſignirten Wehr 
männer, welche hier eingezogen werden ſollten, ſich abel 
weigerten einzutreten, werden jetzt einzeln von 
den Dörfern abgeholt und nach Glogaßn 
gebracht. 


D Haynau, 27. Oktbr. (Truppenmärſche. | 
In unferer Gegend ſieht es gegenwärtig ſehr kriege 
riſch aus. Heut rückte nämlich in unſer Städtchen 
ein Bataillon des 20. Infanterie-Regiments 
ein, ein zweites bezog die naheliegenden Dorfſchaften 
Woitsdorf, Conradsdorf, Ober-, Mittel: und Nieder 
Steinsdorf, Michelsdorf und Göltſchau. Morgen und 
übermorgen folgen denſelben ein Bataillon des 10. 
Infanterie⸗Regiments, à Eskadronen vom 4. Kl" 
raſſier-RNegiment, 1 Eskadron Leib⸗Huſaren , 
% Pfd.: Batterie Fuß⸗ Artillerie und so Pi 
onniere, welche Truppen ebenfalls theils hier, theils 
auf den Dörfern Panthenau, Bärsdorf, Doberſchau 
und Steudnitz einquartiert werden ſollen. Wie ver⸗ 
lautet iſt das Militär dazu beſtimmt, dem wüh⸗ 
leriſchen Treiben im Negierungs⸗Bezirk Liegnit 
Einhalt zu thun; auch verbreitete ſich heute das 
Gerücht von Verlegung der Regierung von Lieg“ 
nitz nach Görlitz oder Glogau. 


— IV. Glogau, 27. Oktober. [Militäriſches. 
Petitienen.] Heute Vormittag iſt das 2. Bataillon 
des 10. Infanterieregiments, welches ſeit Ende Auguſt 
hier ſteht, nach Liegnitz aufgebrochen, und von dort 
ſollen die beiden Kompagnien des 2. Bataillons 6. In⸗ 
fanterie⸗Regiments nach hier zurück, um hier genann— 
tes Bataillon zu vervollſtändigen. — Der hieſige RW 
ſtikal⸗Verein hat Petitionen an die Nationalverſamm— 
lungen zu Frankfurt und Berlin, verſehen mit vielen 
tauſend Unterſchriſten, abgeſchickt. Die Petition an 
die Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. lautet? 

Da die Majorität einer hohen National-Verſammlung 
durch eine ganze Reihe von Beſchlüſſen, die dem Bewuß 
und dem Willen der Nation entſchieden widerſprechen, das 
Vertrauen derſelben unwiederbringlich verloren hat, don wes 
teren Berathungen des Parlament, bei dieſer Zufammen 
ſetzung deſſelben kein Heil mehr für das Vaterland zu 
warten ſteht, fo fordern die unterzeichneten, daß 

„sofort Neu-Wahlen, und zwar im Wege der. direkten 
„Wahlen ausgeſchrieben werden.“ 

Die Petition an die Nationalverſammlung zu Ber 
lin, welche aus 5 Hauptpunkten beſteht, jeder mit eine“ 
kurzen, bündigen Erläuterung verſehen, lautet im Ein 
gange folgendermaßen: 

Die Berathung der Verfaſſung beginnt nunmehr. es 
if von der größten Wichtigkeit, daß diefelbe in jeder Bei, 
bung die Rechte des Volkes wahre, dem Willen des Volke 
eutſpreche, und jederzeit mit dem Volksbewußtſein im # | 
klange ſtehen oder doch in ſolchen gebracht werden MH 
Wir fordern deshalb, daß in der Verfaſſung folgende fün 
rn —— 1 werden: 

Direkte Wahlen. 

2 Das Recht der Wähler, dem von Ihnen gewählte 

Abgeordneten, falls er nicht in ihrem Sinne ſtimm 
durch Mehrheitsbeſchluß das Mandat zu entziehen 

3) Einkammer⸗Syſtem. em 

4) Dem Staatsoberhaupt nur ſuspenſives Veto, wenn 

überhaupt ein Veto. unten Wege 
eordneten Weg 


5) Daß die Verfaſſung zu jeder Zeit im 
verbeſſert ei . werden konne. 


deck ſpazieren ging. 
ſch 


Der Schluß dieſer Petition iſt wie folgt gefaßt: 

Die Unterzeichneten fordern die hohe Nationalverſamm⸗ 
lung auf, dieſe 5 Punkte als die unerläßlichen Erforderniſſe 
einer, der Freiheit, Gleichberechtigung und Wohlfahrt des 
geſammten Volkes wahrhaft ſichernden Verfaſſung in reifliche 
Erwägung zu ziehen, und ſie dieſer Verfaſſung einzuverlei⸗ 
ben. Dadurch allein kann dem Willen und Bedürfniß des 
Volkes für alle Zeit Genüge geſchehen, die Rechte des 
Volkes geſichert, und künftigem Unheil dauernd vorge⸗ 
beugt werden. - 

Zu dem Demokraten⸗Kongreß in Berlin wurden 
vom hieſigen konſtitutionell⸗demokratiſchen Vereine als 
Abgeordnete gewählt die Herren: O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor v. 
Forkenbek und Dr. Mattersdorf. Erſterem aber wurde 
von der betreffenden Behörde der nöthige Urlaub ver⸗ 
ſagt. — Künftigen Sonntag und Montag giebt der 
rühmlichſt bekannte Muſikdirektor Bilſe aus Liegnitz 


hier im Schauſpielhauſe Konzerte; wir wünſchen ihm 


ein volles Haus. 


Noſenberg, 25. Oktober. [Militäriſches.)] 
Heute marſchirte die am 28. v. M. hier eingerückte 
5. Kompagnie des 23. Linien⸗Regiments wieder ab; 
ſie nimmt ihren Marſch zuvörderſt nach Oppeln. An 
ihrer Stelle ſind wieder die früher hier geweſenen 
Mannſchaften des 23. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments, 


welche ſeit dem 30. v. M. in Landsberg geweſen 


(Zelegr.) 


— zurückgekehrt. 

Fraukenſtein, 27. Oktbr. [Katzenmuſik; 
myſteriöſes Schreiben.] Ohngeachtet der wach— 
ſamen Bürgerwehr, wurde dennoch in verfloſſener Nacht 
in der Mitternachtsſtunde dem Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Hrn. 
Neſſel eine Katzenmuſik gebracht. Die Lage des 
Hauſes des Hrn. Juſtiz⸗Rath macht es erklärbar, daß 
die Bewohner der Glatzer Vorſtadt den Skandal eher 
hörten, als die Bürgerwehr der Stadt und die gewählte 
Zeit, wo Jedermann am wenigſten fol eine Demon⸗ 
tration erwartet, begünſtigte die Tumuttuanten, daß 
ſie das Ständchen zu Ende brachten, ohne ernſtlich 
geſtört zu werden. Fenſter wurden dabei nicht einge⸗ 
worfen. Geſtern empfing ein Mitglied des hieſigen 
demokratiſchen Vereins einen Brief mit Unterſchrift: 
„vom Preußen-⸗Verein“, in welchem ihm gerathen wird, 
mit ſeinen Kollegen das demokratiſche Maul zu hal⸗ 
ten, ſonſt würde man die Köpfe ihnen ſpalten! — ob 
das Wahrheit oder Myſtifikation iſt, wollen wir dahin 
geſtellt fein Laffen. 

Liegnitz. Der bisherige, anderweit wiederum gewählte 
Bürgermeiſter Cotta zu Polkwitz ift als ſolcher daſelbſt; der 
Poſamentir Sutorius zu Landeshut als Rathmann daſelbſt; 
und der bisherige Adjuvant zu Michelsdorf, Landeshuter 
Kreiſes, Gläſer, als Adjuvant bei der evangeliſchen Schule 
zu Fiſchbach, Hirſchberger Kreifeä, beftätigt worden. 


„Mannigfaltiges. 


— Aus Clausthal erhält man unter dem 23. 
Oktober folgende beklagenswerthe Nachricht: In drei 
verſchiedenen Schachten haben die ausfallenden „bö— 
ſen Wetter“, wahrſcheinlich in Folge eines in dem 
Schachte „die Schreibfeder“ ausgebrochenen Feuers 
mehrere Menſchenleben zum Opfer gefordert. In der 
Nacht vom 20. auf den 21. wurde das Aufſteigen 
der böſen Wetter bemerkt, und am Morgen 15 Men⸗ 
ſchen, die in der Tiefe arbeiteten, vermißt. Ungeachtet 
der aufopferndſten Hingebung und Hülfe, welche die 
Bergbehörden und Bergleute mit Hintanſetzung der ei⸗ 
genen Lebensgefahr an den Tag legten, iſt es erſt ge⸗ 
lungen, zwei der Verunglückten wieder ans Licht zu 
bringen, von denen der eine wieder in das Leben zu⸗ 


rückgerufen iſt, der andere aber, der Steiger Hillegeiſt, 


nicht mehr gerettet werden konnte. Von 11 Men⸗ 
ſchen, die im Schacht „Herzog Georg Wilhelm“ und 
von zwei anderen, die im Schacht „Regenbogen“ ver⸗ 
unglückt ſind, hat man bis jetzt noch keine Nachricht 
und war genöthigt, wegen der aufſteigenden Dünſte 
alle weiteren Rettungsverſuche aufzugeben. Dieſe bö⸗ 
ſen Wetter haben ſich in den Bergwerken zu Claus⸗ 
thal, Zellerfeld und Wildenmann gleichmäßig gezeigt. 
ämmtliche Arbeiten auf dem Burgſtädter und Zeller⸗ 
felder Hauptzuge haben eingeſtellt werden müſſen, wo⸗ 
durch 600 Bergleute außer Thätigkeit geſetzt wor⸗ 
den ſind. 
— Die verſchiedenen Nachrichten und Berichte 
Über die Seeſchlange haben kürzlich eine neue Ver: 
mehrung durch einen Bericht des Kapt. Macquhae an 
Bord des Schiffes Dädalus erhalten, welche der Ka⸗ 
pitän officiell an den Oberkommandeur in Plymouth, 
den Admiral Sir Wm. H. Gage unter dem 11. Ok⸗ 


tober 1848 erſtattet hat. Der Kapitän meldet darin, 


daß am 6. Auguſt, unter 240 44 S. B. und 9° 
22, O. L. bei bewölktem Himmel und friſchem N. 
Winde etwas ſehr Ungewöhnliches von dem See: 
kadetten Sartoris geſehen worden ſei, das ſich dem 
Schiffe ſehr ſchnell auf der Vorderſeite näherte. Der 
adett berichtete dies ſogleich dem Lieutenant C. 
rummond, mit dem und dem Schiffer Wm. Bar⸗ 
rett der Kapitän in an Augenblick auf dem Ober⸗ 
n ſah ſogleich, daß die Er⸗ 

einung eine ungeheure Schlange war, die ihren 
Kopf und Hals fortdauernd etwa 4 Fuß über dem 
zaſſer hielt. Aus einem e mit der Mars⸗ 
Segelſtange konnte man ſchließen, daß das Thier da⸗ 
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mals wenigſtens 60 Fuß ſeines Körpers auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers hatte. Das Thier ſchoß ſchnell bei 
dem Schiffe vorüber, aber man konnte es ſo genau 
ſehen, daß man die Theile deſſelben ſehr wohl erken⸗ 
nen konnte. Der Durchmeſſer der Schlange war un⸗ 
gefähr 15—16 Zoll hinter dem Kopfe, der offenbar 
die Geſtalt eines Schlangenhauptes hatte, und, ſo 
lange man es von dem Schiffe mit Ferngläſern ver⸗ 
folgen konnte, über dem Waſſer blieb. Die Farbe 
des Thieres war dunkelbraun, und um den Hals weiß: 
lich gelb. Es hatte keine Floſſen, etwas aber, was 
der Mähne eines Pferdes, oder einem Bündel See⸗ 
tang glich, am Halſe. Der Kapitän Macquhae wird 
eine Zeichnung des Thieres, die er im Augenblick ger 
macht, wo er es geſehen, der Admiralität einſenden. 


Handelsbericht. 

* Breslau, 28. Oktbr. Bei den geringen Zufuhren 
von Getreide, die wir in dieſer Woche halten, erhielten ſich 
die alten Preiſe nur mit vieler Mühe, und heute, wo mehr 
zum Markte gebracht wurde, drückte ſich auch der Preis des 
Weizens um eine Kleinigkeit, und ſelbſt zu Ende des Mark: 
tes mußten mitıle Gattungen billiger erlaſſen werden als die 
Notiz lautet. Die flauen Berichte von auswärtigen Han: 
delsplätzen werden wahrſcheinlich noch mehr ſtörend auf un⸗ 
ſern Platz wirken, es iſt daher nicht zu bezweifeln, daß wir 
in nächſter Woche ferner zurückgehen. Der Waſſerſtand der 
Oder hat ſich nur um eine geringe Kleinigkeit verbeſſert, 
daher von unſern bedeutenden Vorräthen noch immer ſehr 
wenig verladen werden kaanz ſollte er ſich nicht bald beſ⸗ 
ſern, ſo wird das Meiſte bis zum Frühjahr zurückbleiben 
müſſen, wodurch der Geldmangel nur noch vergrößert, und 
ein ferneres Weichen der Preiſe auch in den fpatern Mona⸗ 
ten zu erwarten ſteht. 0 

Heute wurde bezahlt weißer Weizen 47 bis 61, gel⸗ 
ber 46 bis 59 Sgr. Roggen 28 bis 35 Sgr. Gerſte 
24 bis 20 Sgr., und Hafer 15 bis 17 Sgr. Es ſind in 
dieſer Woche noch 70 Wiſpel ſchwerer Weizen, à 50 bis 
52 Thlr., begeben, wofür wohl heute dieſer Preis nicht zu 
erreichen geweſen wäre. 

Rapps bleibt bei geringer Zufuhr von 80 bis 82 Sgr. 
eſucht, und bei ſchöner gejunder Waare würde bei Partien 
3 Sgr. zu erreichen ſein. Rübſen faſt gar nicht an⸗ 

getragen. 

Die Umſätze in Kleeſaat waren in dieſer Woche nicht 
unbedeutend, und ſelbſt für mittel weiße Saat wurde willig 
4 bis 62, Thlr. angelegt; 100 Centner feine weiße Saat 
find auch a 8 ¼ Thlr. begeben worden. Rothe wird nur 
in geringen Quantitäten zugeführt, aber willig von 8', bis 
93, Thlr. bezahlt. Eine bedeutende Quantität alter gut 
erhaltener rother Saat wurde auch a 7 Thlr. begeben. 

Spiritus war in dieſer Woche ſehr billig zu haben; 
es haben nur unſere Conſumenten gekauft, und nur hin und 

wieder wird etwas auch für Oberſchleſien genommen, die 
Preiſe drückten ſich bis auf 6½. Erſt heute war es wie: 
der feſter. Einiges wurde A 6', Thlr. verkauft, und ſpäter 
hielt man auf 674, bis 6% Thlr.; pro Novbr., Dezbr. 
wird auf 6 Thlr., und pro März, April 1849 auf 7 Thlr. 
gehalten. 

Rüböl ftilles auf Lieferung wird 11 Thlr. verlangt, 
doch dürfte nicht mehr als 10%, zu machen fein; für raffi⸗ 
nirtes wurde vor einigen Tagen 115 7 bezahlt. 

Rappskuchen bei monatlicher Lieferung a 25 Sgr. 
offerirt ohne Käufer. 1 

Von Zink find 2000 Ctr. ab Kofel 374 und 500 
Ctr. ab Myslowitz à 3 ½ Thlr. begeben wordenz ab Glei⸗ 
witz bleibt 3˙ Geld. 


Wollbericht. 

Breslau, 28. Oktober. Im Laufe dieſer 
Woche hatten wir ein ziemlich belebtes Geſchäft. Aus⸗ 
wärtige Käufer und zwar aus Leeds, Sedan und Ham— 
burg waren und find eines Theils noch hier; fie kauf— 
ten poſenſche und ſchleſiſche Einſchurwollen zu den Prei⸗ 
fon von 54 bis nahe an 70 Rtl. p. Etr., dgl. Lamm⸗ 
wollen von 60 bis 76 Rtl., ſchleſiſche Schweißwollen 
Anfangs für 40 Net. p. Ctr. und Sterblingswollen 
von 48 bis 52 Rtl. p. Ctr. Der Umſatz im Ganzen 
kann ungefähr 5—600 Ger. betragen. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Die Frequenz auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn betrug in der Woche v. 8. bis 14. Oktober 
d. J. 10082 Perſonen und 28842 Rtlr. 19 Sgr. 2 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen-, Güter: und Vieh⸗ 
Transport ꝛc. vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch 
die Kontrole. 


a ef 


Am 27. Oktober d. J. find im Hofpital zu Aller: 
heiligen drei, ſeit längerer Zeit in dortiger Pflege be⸗ 
findliche Perſonen an der Cholera erkrankt und geſtor— 
ben. Breslau, den 28. Oktober 1848. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. Kuh. 


Außerordentliche Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, 
am 31. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. 
Gegenſtand der Berathung: Das Gutachten der 
gemiſchten Kommiſſion über den Entwurf zu einer 
neuen Gemeinde⸗Ordnung. 
Der Vorſteher Dr. Regenbrecht. 


Städtiſche Reſſouree. 

An jedem Dienſtag Abend wird in der ſtädtiſchen 
A über die Vorgänge der letzten acht Tage eine 
politiſche Rundſchau gehalten werden. Zu einem ſol⸗ 
chen freien Vortrage haben ſich die Mitglieder acht 


Tage vorher am Reſſourcen⸗Abend beim Vorſtande zu 
melden. Der Fragekaſten bleibt beſtehen. Fragen ohne 
Namensunterſchrift bleiben unberückſichtigt. Die Frage 
wird nur dann vorgeleſen, wenn der Frageſteller bei 
Vorleſung ſeines Namens anweſend iſt. Damen 
werden gegen Vorzeigung der Concertkarte 
auf den Gallerien als Zuhörerinnen zuge: 
laſſen. 

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Landwirthſchaftliches. 


Wenn es auch gewagt iſt, die Aufmerkſamkeit in 
jetziger Zeit auf einen die Politik direkt nicht berüh⸗ 
renden Gegenſtand zu lenken, ſo iſt es dennoch gewiß 
gerechtfertigt, wenn wir mit wachſamem Auge auf die 
Thätigkeit unſerer Bildungsanſtalten, eine in unſerer 
Provinz ſeit einem Jahre ins Leben getretene Anſtalt, 
auf das Forum der Oeffentlichkeit bringen, da ſie von 
beſonderem Einfluß auf die Bildung unſerer Landwirthe 
und ſomit für den ganzen Landbau von hoher Wich⸗ 
tigkeit iſt. Das landwirthſchaftliche Inſtitut zu Pros⸗ 
kau hat nach dem im September vorigen Jahres ver⸗ 
öffentlichten Organiſationsplan als höhere landwirth⸗ 
ſchaftliche Lehranſtalt einem längſt gefühlten Bedürf⸗ 
niß, größere Pflege und Verbreitung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Wiſſens, abzuhelfen. Mehr als je liegt 
es in dem Charakter unſerer Zeit, dergleichen Bildungs⸗ 
Anſtalten unterſtützt zu wiſſen; es muß bei der Umge⸗ 
ſtaltung der ſocialen Verhältniſſe für die größere Ver⸗ 
breitung gemeinnütziger Kenntniſſe durch Einführung 
der Wiſſenſchaft, beſonders der Naturwiſſenſchaften ins 
praktiſche Leben geſorgt werden, andererſeits erfordern 
unſere Zuſtände überhaupt die Unterſtützung der Land⸗ 
wirthſchaft. — Die Anſtalt bezweckt nach genanntem 
Plane „gründlichen Unterricht in der Landwirthſchaft, 
den Naturwiſſenſchaften, techniſchen Gewerben u. ſ. w.“ 
zu ertheilen. „Es ſollen“ ſo heißt es ferner, „neben 
Erfüllung dieſes Hauptzweckes auch die Einwirkung auf 
Fortbildung der Landwirthſchafts⸗Wiſſenſchaft ihr nicht 
fremd ſein.“ Letzteren Punkt jedoch wird wohl gewiß 
die Anſtalt mehr, als es in dem Wortlaut des ihr 
vorgezeichneten Plaues liegt, berückſichtigen, da ihr ja 
die Mittel, geiſtige wie materielle, gewährt werden ſol⸗ 
len, ſie alſo Unterſtützung findet, die Landwirthſchafts⸗ 
Wiſſenſchaft zu pflegen und deshalb auch fortbilden zu 
können. — Die Wirkſamkeit hiernach richtig erfaßt, ſo 
iſt der Irrthum leicht erſichtlich, wenn man glaubt, 
ein einjähriger Aufenthalt eines Beſuchenden ſei hin⸗ 
reichend, aus einem jungen Mann einen vollkommenen 
Landwirth zu bilden. Um mit wahrem Nutzen eine 
ſolche Anſtalt zu beſuchen, wird allerdings, wie es auch 
die Aufnahme⸗Bedingungen erfordern, ſowohl eine tüch⸗ 
tige Schulbildung als auch eine praktiſche Vorbildung 
nöthig ſein. Daß ein einjähriges Studium ſelbſt dann 
zu einer vollſtändigen Ausbildung nicht hinreicht, dies 
wenigſtens nur bei einem zugleich ſehr talentvollen 
jungen Mann möglich iſt, liegt auf der Hand, wenn 
man die Lehrgegeſtände berückſichtigt, welche behandelt 
werden. — Von den in dem erwähnten Organiſations⸗ 
Plan aufgeführten Gegenſtänden des Unterrichts finden 
wir faſt alle, wie aus dem veröffentlichten Lehrplan 
erſichtlich, vollſtändig vertreten. Wir vermiſſen Vorle⸗ 
ſungen über Rechtswiſſenſchaft und ländliche Bauten; 
und wenn auch die Vertretung der erſteren in jetziger 
Zeit kaum zweckmäßig erſcheint, ſo iſt die Beſetzung 
der letzteren ein Bedürfniß, welchem wohl durch eine 
Perſönlichkeit in der Nähe der Anſtalt abzuhelfen wäre. 
— Unter den zur Ertheilung des Unterrichts nöthigen 
Hülfsmitteln ſteht mit Recht oben an die Wirthſchaft 
der Domaine Proskau und das in der Nähe der Ans 
ſtalt etwa zwanzig Morgen umfaſſende Verſuchsfeld, 
beide ſehr gewichtig, die Theorie mit der Praxis zu 
verbinden. Die ſorgfältige Bewirthſchaftung beider, 
ſo wie überhaupt die gute Organiſation der Wirth⸗ 
ſchaftsführung, war nicht zu verkennen, obgleich auf 
einem Theil der Felder Mühe und Fleiß bei der fehr 
verſchiedenen, an mehreren Orten ungünſtigen phyſika⸗ 
liſchen Beſchaffenheit des Bodens, nicht immer hinrei⸗ 
chend Belohnung finden mag. — Was die Vollſtän⸗ 
digkeit der Sammlungen und Apparate für den land⸗ 
wirthſchaftlichen und naturwiſſenſchaftlichen Unterricht, 
ſo wie der Bibliothek betrifft, ſo iſt hierbei die Zeit 
des Beſtehens der Anſtalt zu berückſichtigen, da jene 
nach und nach vermehrt und angeſchafft werden ſollen, 
doch finden wir auch hierin einen tüchtigen Grund ge⸗ 
legt, für deſſen weiteren Ausbau geſorgt wird. Das 
chemiſche Laboratorium bietet den Ort der agrikultur⸗ 
chemiſchen Unterſuchungen und es werden die Zöglinge 
in Ausführung derſelben praktiſch unterrichtet. Die 
Reorganiſation des Schloßgartens zu einem botaniſchen 
Garten, welcher auch Gelegenheit zur Unterrichtung in 


Obſt⸗ und Gemüfebau geben ſoll, iſt durch Anſtellung 


eines tüchtigen Kunſtgärtners vorbereitet, welcher auch 
den Unterricht in letzteren Gegenſtänden übernehmen 
ſollte. — Daß mit dieſer höheren landwirthſchaftllchen 
Lehranſtalt nicht jetzt ſchon eine Ackerbauſchule verbun⸗ 
den iſt, kann wohl nur darin ſeinen Grund haben, 
daß vor Allem erſt jene Anſtalt ins Leben gerufen und 
ihr Beſtehen begründet werden ſollte, da es vor⸗ 


ausſetzen läßt, daß man die in andern Ländern bereits 
anerkannte erhöhte Wirkſamkeit, welche die Vereinigung 
beider Anſtalten durch gegenſeitige Unterſtützung ihrer 
Thätigkeit bietet, auch für unſere Provinz vortheilhaft 
finden wird. — Wenn nun ſomit der Nutzen einer 
gut organiſirten Anſtalt, welche dem Landwirth Gele⸗ 
genheit zu einer beſſeren und höheren wiſſenſchaftlich⸗ 
techniſchen Ausbildung bietet, ihr Einfluß auf die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes nicht zu verkennen iſt, wenn wir überdies eine 
ſolche Anſtalt als allgemeine Volksbildungs⸗Anſtalt, 
alſo auf das Volkwohl einwirkende, anerkennen mif: 
fen, fo fordern wir auch, daß fie den Beſuch erleich⸗ 
tern, daß es Jedem, nicht nur dem ſchon Bemittelten 
möglich ſei, dieſe Vortheile zu genießen. Durch Grün⸗ 
dung von Freiſtellen u. ſ. w. würde auch dem betrieb⸗ 
ſamen Aermeren der Beſuch möglich werden, und dann, 
aber auch erſt dann wird die Anſtalt von allgemeiner 
Entwickelung, wird ſie eine gemeinnützige Anſtalt ſein. 
Daß ſie dieſem nachkommt, läßt ſich erwarten, denn 
es iſt eine Forderung unſerer Zeit. F. 
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An die Herren Lotterie⸗Einnehmer. ! 


Die Preßfreiheit ſchaffte den Potterie-Ein- 
nehmern das Recht, jetzt die Lotterie⸗Gewinne 
in den Zeitungen wieder zu veröffentlichen. Bis 
jetzt hat aber noch keiner dieſer Herren, wahr⸗ 
ſcheinlich aus Sparſamkeit hiervon Gebrauch ge⸗ 
macht, was ſehr zu beklagen iſt, da wir Land⸗ 
bewohner uns nur unter großen Umſtänden die 
Einſicht in die Lotterie⸗Liſten zu verſchaffen im 
Stande ſind. 

Ein Landbewohner im Namen Vieler. 


Eine gottgefällige Frage. 

Warum ſoll denn unſer König nicht mehr „von 
Gottes Gnaden“ fein; iſt die Berliner National: 
Verſammlung (befonders die Linke!) nicht auch von 
Gottes Gnaden?! O, ihr Kleingläubigen! 

N. N. von Gottes Gnaden. 


Schwiegerling und Eberle. 


Zwei Meiſter im Dirigiren der Marionetten-Thea⸗ 
ter, die anerkannt tüchtigen Mechaniker Schwieger⸗ 
ling und Eberle beginnen mit vereinten Kräften im 
alten Theater die Darſtellungen ihres mit neuen Stücken 
und mit neuen Automaten ausgerüſteten Marionetten⸗ 
Theaters. So wie ſich jeder einzelne von ihnen zeit 
her der Gunſt des Bresl. Publikums zu erfreuen hatte, 
ſo ſteht nach Allem, was wir bisher gehört haben, die 
Erwartung feſt, daß ihnen auch jetzt ein zahlreicher Bes 
ſuch und ein lohnender Applaus nicht fehlen kann. 


Da in dieſem Jahre wieder der Verkauf von weiblichen 
Hand⸗Arbeiten für Haus⸗Arme ſtattfinden ſoll, fo wenden 
wir uns vertrauungsvoll an alle unſere Mitſchweſtern, mit 
der herzlichen Bitte, zum weitern Fortgang in unſerem Be⸗ 
ſtreben uns mit weiblichen Handarbeiten zu dem Verkauf, 
welcher Ende November feſtgeſetzt iſt, gütigſt erfreuen zu 
wollen. Jede, auch die kleinſte Gabe, wird willkommen fein 
Des Himmels Segen ſei ihr Lohn dafür. 

Der Vorſtand des Kuhnſchen Frauen⸗Vereins 
für Haus⸗Arme. 
\ 


Theater⸗Nachricht. 
Sonntag, zum erſten Male: „Landgraf 
Aran mit der gebißnen Wange,“ 
omantiſches Drama in 5 Aufzügen von 


Heinrich der Erlauchte, Herr Clauſius. 
Albrecht, ſein Sohn, Landgraf von Thü⸗ 
ringen, Herr Henning. Kunigunde, Al⸗ 
brechts zweite Gemahlin, Frln. Haaſe. 
Prinz Apitz, beider Sohn, Herr Lorenz. 
Friedrich mit der gebiſſenen Wange, Herr 
Mende. Diezmann, Herr Campe. Eli⸗ 
ſabeth, Landgraf Friedrichs A Br 
Senger. unt, Kanzler, Herr al⸗ 
burg. Berlt von Lupnitz, Stallmeiſter, 
Herr Schöbel. Emma von Ilſenſtein, 
Edelfräulein, Frau Wiedermann. Herr⸗ 
mann von Mila, Herr Guinand. Der 
Abt von Reinhardtsbrunnen, Herr Po⸗ 
deſta. Gebhardt von Teck, ein ſchwäbi⸗ 
ſcher Vaſall im Dienſte des Kaiſers, Herr 
Rieger. Haberberger, Bürgermeiſter in 
Freiberg, Herr Simon. Raspo, ein 
Oberſteiger, Herr Moſewius. Martin, 
ein Fuhrmann, früher Maulthiertreiber auf 
der Wartburg, Herr Stotz. Berthold, 

riedrichs Waffenträger, Herr Mehr. 

ollrach, Meier bei Reinhardtsbrunnen, 
Herr Kalinke. Jutta, deſſen Tochter, 
Frln. Münſter. Berlwin, Herr Deu: 


I eee . Heinz, gr. 8. Geh. Preis 1 Rthl. 
er ge ee ee In zweiter Auflage wird fo eben ausgegeben: - 
ee 8 en, 1 Lehrbuch der Religionsgeſchichte und Mythologie der vorzüglichſten Völker des 
Text und Mufit von Guſtav Schmidt. Alterthums. 1— III. Band. (Mythe der Völker des Orients, der Griechen, 
Seetion für Philologie. der italiſchen Stämme und der Kelten.) Gr. 8. J. 1 Rthl. 


Dienstag den ZIsten d. M., Abends 6 Uhr, 
wird Herr Professor Dr. Wagner über 
den Ursprung der dramatischen Poesie bei 
den Griechen sprechen. 

Musikalische Seetion 
der vaterländischen Gesellschaft, Versamm- 
lung, Dienstag den 31. October, halb 7 Uhr. 
Vortrag: Herr Dr. Baumgart über Marx 
Reorganisation des Musikwesens. Alle 
Musiker von Fach, welche sich für den 
Gegenstand interessiren, ladet nebst den 

Mitgliedern der Section ergebenst ein: 
Nosewius, p. t. Seer. d. S. 


Gewerbe⸗Verein. 
Allgemeine Verſammlung Montag den 30. 
Oktober Abends 7 Uhr in dem Lokal der 
ſchleſ. vaterl. Geſellſchaft in der Börfe auf 
dem Blücherplatz. 


Halle, im 


Brieg bei Zie 


Bei Ernſt in Quedlinburg erſchien und iſt bei Ferdinand Hirt in Breslau und 
Natibor — in Schweidnitz bei Heege — in Liegnitz bei Reisner — in Bunzlau und 
Sorau bei Julien vorräthig: 


Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslauu. Ratibor. 


So eben iſt vollſtändig erſchienen — Stuttgart, Verlag von S. G. Lieſching — . 
Alexander Roſt. — Perſonen: Markgraf und in allen Buchhandlungen Breslaus und der Provinz zu haben, namentlich auch bei Dritte ſehr verbeſſerte, 
Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor, in Krotoſchin bei Stock: 


Evangelien⸗Poſtille 


Von Wihe lm Löhe, 


lutheriſchem Pfarrer. 


In zwei Theilen. Winter: und Sommer⸗Poſtille. 
Vollſtändig in einem Bande. 70 Bogen in Quart. Preis geh. 1%, Rthl. 


(Sammler erhalten auf 10 Expl. ein Freieremplar,) 


So eben iſt bei uns erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau 
und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: + 


ehrbu 


der Religionsgeſchichte und Mythologie 
der ſlaviſchen oder ſerbiſchen Stämme. 
Für Lehrer, Studirende und die oberſten Klaſſen der Gymnaſien 


verfaßt von Dr. Karl Eckermann. 
Erſte Abtheilung: Die Slaven (und Finnen). 


III. 1 Rthl. 21 Sgr. 


Oktober 1848. 


Dr. Albrecht, (Arzt in Hamburg) 


Der Menſch und ſein Geſchlecht, 
oder nützliche Belehrungen über die Erzeugung des Menſchen, über Fortpflanzungs⸗ 
trieb, Beiſchlaf, Empfängniß, Enthaltſamkeit und eheliche Geheimniſſe. — Zur Er⸗ 
zeugung geſunder Kinder und Beibehaltung der Kräfte und Geſundheit; nebſt unſchäd- lokale eingeſehen werden, und wird bemerkt, 
lichen Mitteln, den Zeugungstrieb zu befördern und die Folgen der Sebſtbefleckung] daß jeder Unternehmungsluſtige im Termin 


und Samenverſchwendung zu heilen. 
Auch in Krotoſchin bei Stock — Neiſſe bei Hennings — Glaz bei Hirſchberg — 


Vierte verb. Auflage. 


gler zu haben. 


II. 24 Sgr. 


C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Preis 15 Sgr. 


Für alle Zeitungsleſer! 


Im Verlage von J. Urban Kern, Jun⸗ 
kernſtr. Nr. 7, iſt fo eben erſchienen: Die 


bedeutend umfangreichere Auflage des 


Plan von Wien 


für die Sonn⸗ u. Feſttage des Kirchenjahres. u. Karte der Umgegend, 


oliv. Preis 3 Sgr. 
circa 3—5 Meilen in der Runde, mit Angabe 
der Eiſenbahnen, des Terrains, fo wie der 
Thore, Linien ꝛc. Wiens, der Vorſtädte ꝛc. 
Oeſtlich dehnt ſich die Karte jetzt bis Brugg, 
nördlich bis Kornenburg ıc. 


Bekanntmachung. 

Gemäß höherer Verfügung ſollen die für 
das hieſige königl. Garniſon⸗Lazareth erfor⸗ 
derlichen Verpflegungs-Bedürfniſſe, deren ohn⸗ 
gefähre Bedarfs- Quantitäten hier unten ans 
gegeben ſind, für das Jahr 1849 im Wege 
der Submiſſion reſpektive Lizitation beſchafft 
werden. 

Behufs deſſen haben wir einen Termin auf 
den 14. November d. I,, im Geſchäfts⸗Lokale 
des oben genannten Lazareths, Bürgerwerder 
Nr. 19, anberaumt, und werden kautionsfä⸗ 
hige qualifiziete Lieferungsluſtige hierdurch 
aufgefordert, ihre Lieferungs⸗Offerten, verſie⸗ 
gelt, portofrei, und mit dem Vermerk: „Lie⸗ 
ferungs⸗Anerbietung“ verſchen, bis zum ge⸗ 
dachten Tage an uns einzureichen. An die⸗ 
ſem Tage, Vormittags halb 10 uhr, werden 
wir die eingegangenen Lieferungs⸗Offerten in 

Gegenwart der erſchienenen Lieferungsluſti⸗ 
gen eröffnen, und falls das Submiſſions⸗Ver⸗ 
fahren den dieſſeitigen Erwartungen nicht ent⸗ 
ſprechen ſollte, daſſelbe ſofort in ein Lizita⸗ 
tionsverfahren umwandeln. Der Mindeſtfor⸗ 

dernde bleibt bis zum Eingange höherer Ger 
-  |mehmigung an feine Offerte gebunden. Nach⸗ 
gebote werden nicht angenommen, 

Die ſpeziellen Lieferungs- Bedingungen, 
welche dem ſpäter abzuſchließenden Kontrakte 
zum Grunde gelegt werden, können jederzeit 
in unſerem oben näher bezeichneten Geſchäfts⸗ 


eine Kaution in Staatsſchuldſcheinen oder 
ſchleſiſchen Pfandbriefen, zum Betrage des 
zehnten Theils des ganzjährigen Lieferungs- 
Quantums, zu deponiren hat. 


In der Schletter'ſchen Buchhandlung (. Boas) Albrechtsſtraße Nr. 5 find anti: 
qua riſch vorräthig: Converſations⸗Lexikon, Brockhaus' ſches 9. Aufl. 15 Hlblnwdbde. f. 
18 Rtl. Daſſelbe 7. Aufl. 12 Bde. f. 6%, Rtl. Geſetz⸗Sammlung 1811—45 f. 11 Rtl. 
Kirchen: und Paſtoral⸗Bibel, Prachtausgabe mit 50 Kpfrn. Fol. Epr, 10 Rtl. f. 6 Rtl. 
Luthers Werke. 9 Bde. Jena. 1564. Fol. f. 9 Rtl. Dieſelben 51 Bde. Erlang. 1826—45 
geb. Lpr. 25%, Rtlr. f. 17 Rtl. Schleiermachers Werke 21 Bde. 1835—47. Hlbfrzbd. 
Lpr. 51 Rtl. f. 30 Rtl. Henry, Leben Calvins 3 Bde. Lpr. 10%, Rtl. f. 5 Rtl. Hanens 
Kirchen⸗Buch. Magdeburger Agende 1615. 4. Pgmtbd. f. 2 Rtlr. Bibliothek deutſcher 
Kanzelberedſamkeit 18 Bde. f. 5 ½ Nil. Schmalz Predigten, Jahrgänge 1835—44 à Jahr: 
gang 17%, Rtl. 


Antiquar Sington, Schuhbrücke 27, offerirt: Gilly, Landbaukunſt, 4 Bde., 
m. Kupf., L. 18 Rtl., 85 Rtl. Deſſ. Vortheile der Bohlendächer, L. 31, Rtl., 11, Rt. 
Eitelwein, Waſſerbaukunſt, 2 Bde., m. K., L. 14 Rtl., 5% Rtl. Deſſ. Faſchinenwerke, 
m. K. L. 3 Rt, 1 Ri, Stieglitz Zeichn. a. d. ſchön. Baukunſt ideal. und ausgef. Ge 
bäude, m. viel. K., 9 Abth., Fol., L. 57 Rtl., 8 Rtl. Becker, neue Gartens und Land⸗ 


An Th. C. 
zum 29. Oktober. 
Recht herzliche Glückwünſche! 
P. Br. 
Schleſiſcher Pharmacenten⸗Verein. 
Montag, den 30., Abends 7 uhr. 


Ehrenberg: ueber Gewinnung des Opiums 
und 1 — Alclelde. 9 p 


——Pͤ ͤ ͤ VW 
Schnabel's Inſtitut 
für gründliche Erlernung des 
Flügelſpiels, 

m Neumarkt Nr. 22, 

Die 5 ſteigernde Schülerzahl macht die 
Eröffnung neuer Curſen für Anfänger und 
Geübtere nothwendig; dieſe beginnen mit dem 
1. November und werden hierzu Anmeldun⸗ 
gen täglich von 1—2 uhr in meiner ee 
nung N ae fen Proſpekte 

watis in Empfang zu nehm „ 

5 Julius Schnabel. 
Privat⸗Aktuarien⸗Verein für Schleſien. 
Generalverſammlung 
Sonnabend den 4. November, 
Abends 8 Uhr, 

im Liebichſchen Lokale. Das Direktorium. 


Gymnaſi aſten und Rralſchüler 
aus der N kolaivorſtadt 
92209 Nackhülfe und Privat⸗Unterricht in 

a 


Baukunſt aller Art, Fol., m. K., L. 10 Rtl., 3% Rtl. Vega thesaur. logarithm., oder 
vollſtänd. Samml. groß. Logarichm. Tafeln, Fol. L. 10 Rt., 5% Rtl. Daſſ. 4., 2 Bd., 
2% Rt. Deſſ, Mathematik, 2 Bde., 10 gt., 2 tl. Tob. Mayers Geometrie, 3 Bd.. 
m. K., L. 4% Rtl., 2 Ril. Leonhardi, Mathematik, 4,, Frzbd., L. 5 Rt., 1¼ Rt. Paſ⸗ 
ſows griech. Wörterbuch, 1831, eleg. Frzbd., L. 8 Rt., 4% Rtl. Deſſ. v. neider, L. 
8 Rt. Daſſ. v. Roſt, 1 Rt. Def. d. gr. 1 Rt. Gechlers Phyſikal. Wörterb., G., Frzb., 
L. 18 Rt., 36 Rt. Biots Experimentalphyſ., 5 Bde., L. 10 Rt., 3% Rtl. Brettſchnei⸗ 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich, ein kunſttiebendes und geſchäfttrelbendes 1 auf ſein 
neu etablirtes Atelier aufmerkſam zu machen. Beſtellungen auf Büften, Baugegen⸗ 
ftände in Stein, Holz, Gips ꝛc., als auch Modelle für jede andere Arbeit werden 
in dem gewünſchten Style forgfältig ausgeführt; den Herren Baumeiſtern wird beſonders eine 
dem Sandſtein an Härte wenig nachſtehende Maſſe zur geneigten Beachtung empfohlen. 
Auf Verlangen bin ich auch gern bereit, Anweiſung im Zeichnen und Modeilliren zu erthellen. 


lwiſſenſchaften, fo wie tägliche Ar⸗ 
deseo n ae Hl Moritz Daehmel 
ee Str 23 ee b Bildhauer, Modelle und Etuckateur, 
al, ker et che gegenüber, in Breslau, Altb Berfttaße Nr. 44. 


ſchafts⸗ Gebäude, 2 Abth., Fol, L. 14 Rtl., 3% Nil. Arnold, prakt. Anleit. zur bürgerl. 17 


der, Lexic. in Nov. Testam., L. 6% Rt., 215 Rt. Reiß zeuge, Violinen, Flöten jed. Art. 24 


200 


Ohngefähre Bedarfs⸗Gnantitäten 
für das Jahr 1849. 

1) 18,000 Quart Weißbier. 

2) 2,000 Pfund weiße Bohnen. 

3) 160 Quart Kornbranntwein. 

4) 30,000 Pfund gebeuteltes Roggenbrod. 

5) 1100 „ Butter. 


8) 2,200 Pfund Kalbfleiſch. 


9) 22,000 „ Rindfleiſch. 

10 1,100 „ Buchweizengries. 
11) 1,800 „ Weizengries. 
12) 1000 „ Reisgries. 

13) 2,00 „ feine Graupe. 
14) 1,000 „ Hafergrütze. 

5 100 Stück Heringe. 


150 Pfund rohen Kaffee. 
1,200 Quart Milch. * 
18) 600 „ Sahn, 

10) 1 Pfund gebackene Aepfel. 


7 75 Kixrſchen. 

21) 1,100 7 77 Pflaumen, 
22) 2,6000 „ Reis. 
23) 10 „ Sago. 

) 13,000 „ Semmel. 
25) 5,000 „ Weizenmehl. 
26) 110 Quart Rothwein. 
27) 240 „ weißen Wein. 
28) 24 „ Weineſſig. 
20) 230 Stück Zitronen und 


30) 500 Pfund weißen Zucker. 
Breslau, den 28. Oktober 1848. 
Konig. Lazareth⸗Kommiſſion. 


Einem jungen Mann, welcher gute Schul“ 


kenntniſſe beſiht, kann alsbald eine Stelle als 
Lehrling in einem lebhaften ere 


unweit Breslau nachgewieſen werden 2 
die Handlung Gtockgaff Nr. 28 in Bresla 
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Zweite Beilage zu He 254 der Breslauer 


Sonntag den 29. Oktober 1848. 


Zeitung. 


Subhaſtatious⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Schmiedebrücke Nr. 36 und Uaiverſitätsplatz 
Nr. 14 belegenen, dem Gutsbeſitzer Friedrich 
Wilhelm Alexander Jäniſch gehörigen, auf 
9148 Rthle. 5 Sgr. 10 Pf. geſchatzten Hau⸗ 
ſes, haben wir einen Termin auf 

den 29, Dezember 1848, Vorm. 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden, 

Breslau, den 9. Juni 1848. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung 


Bekanntmachung. 


Die am 15. Ok ober 1838 verſtorbene ver⸗ 


wirtwete Frau Flügel⸗Haſenclever, geb. 
Stüber, hat in ihrem hinterlaſſenen Teſta⸗ 
mente ein Kapital von 40% Rtl. mit der 


Beſtimmung legirt, daß die Zinſen davon zwei 


auf preußiſchen Univerſikäten immatriculirte 
hülfsbedürftige Studirende aus ihrer Ver⸗ 
wandtſchaft erhalten ſollen. 

Dem Willen der Frau Teſtatrix gemäß, 
werden Anverwandte, welche ihr Verwand— 
ſchaftsverhältniß mit derſelben oder mit deren 
Adoptivmutter der zu Landeshut früher ver⸗ 
ſtorbenen Frau Kaufmann Ruck, geb. Ha⸗ 
ſenclever, nachweiſen können, aufgefordert, 
ſich dieſerhalb bei uns oder dem zeitigen Kol: 
lator der Stiftung, Herrn Kaufmann Herr⸗ 
mann hieſelbſt zu melden. 

Landeshut, den 20. Oktober 1848. 

Der Magiſtrat. 
Buchwaldt. 

Auktion. Am 30. d. M., Mittags 12 u., 
ſollen vor dem Gaſthofe zum poln. Biſchof 
1 Ackerpferde 
verſteigert werden. Mannig, Aukt.⸗Kommiff 

8 Sowohl unſerm vollſtändigen 

Muſikalien⸗Leih⸗Jnſtitut, 
als auch der reichhaltigen deutſchen, 
franzöſiſchen und engliſch en 

Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter 5 
E 
o 


° 
0 
o 
7) 
o 
2 
Ad. billigſten Bedingungen beitreten. 
„E. C. Leuckart in Breslau, 


8 Foreinmiebehe, 13, Schuhbrück⸗Ecke. N 
DDP 


Im alten Theater. 


Heute Sonntag den 29. und Montag den 
30. wird unter Leitung des Prof. Hrn. Eberle 
mit 5 Fuß hohen beweglichen Figuren zum 
erſtenmale aufgeführt: Die Schreckens⸗ 

age in Mom. Aus den Zeiten der gro: 
ßen Tiber⸗Ueberſchwemmung, in 3 Abtheilun⸗ 
gen. Perſonen: Trajanus, Kaiſer in Rom. 
Domitius, ſein Bruder. Quintilius, erſter 
Befehlshaber. Dulia, ſeine Tochter, beſtimmte 

aiſerin. Lucius, zweiter Befehlshaber. Da: 
nagius, Sifius, Senatoren. Pogala, Talata, 
Gelehrte in Rom. Selim, ein Perſer. Kas⸗ 
perle, in der Perſon des ehemaligen Hofnar⸗ 
ren Null, in Rom. Hierauf großes Ballet, 
neu verfertigt und dirigirt von Herrn Eberle. 
Zum Schluß eine chineſiſche Feuermaſchine. 
Kaſſeneröffnung 5¼ uhr. Anfang 6%, Uhr. 
Billets zu Logen und Sperrſitzen a 6 Sgr. 
ſind am Tage im alten Theater beim Kaſtel⸗ 
lan Herrn Böhm zu haben. 

Schwiegerling. 


Wintergarten. 


Heute, Sonntag, Ates Abonnement: 
Concert. Anfang 3 ½ uhr. Billets find in 
der Hof⸗Muſikalenhandlung der Herren Bote 
und Bock, Schweidnitzer⸗Straße 8, zu haben. 


Maskenball 


im Saale des 


Café restaurant 


heute Sonntag den 29. Oktober. 
9 Die Muſik wird von der ganzen Kapelle 
er Breslauer Muſikgeſellſchaft aus⸗ 
geführt. Näheres befagen die Anſchlagezettel. 


Tempelgarten. 


Heute, Sonntag den 29, Oktbr. 


Casino. 
Herren⸗Billets a 7% Sgr. liegen bis 6 uhr 
beim Reſtaurateur zum Verkauf. 

An der Abendkaſfe ohne Ausnahme: 
tree für Herren 10 Sgr., Damen 5 Sgr. 


Schweizerhaus. 

Heute, Sonntag: Quintett⸗Konzert. 
Anfang 3 uhr. Entree? Perſon I Sgt. 
Morgen, Montag den 30. Okt.: die 
erſte Quintett = Unterhaltung in Liebich's 
alon, wo die neueſten Piecen zur Auffüh⸗ 
tung kommen. Näheres die Anſchlagezettel. 
Eine Geſellſchafterin und eine Wirth: 
e Pre Käfer vortheilhaften Be⸗ 
wer 2 

miſſtons⸗Büreau von e nd 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Liebich's Lokal, 
heute, den 29. Oktober, 


Concert 


der Breslauer Theater⸗-Kapelle, 
Morgen den 30. Oktober, 
Concert. Anfang 2˙% Uhr. 
Näheres die Anſchlagezettel. 


u) 
u Weiß-Garten. 
Sonntag den 20. Oktober 
Konzert der Philharmonie 
unter Leitung des Herrn A. Köttlitz. 
Anfang 3 Uhr. Ende nach 8 uhr. 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag 
Militär⸗Hornkonzert im obern Saale. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Anfang 2°, uhr. 
A. — 


Zur Kirmeß 


ladet auf Sonntag, Montag und Dinstag 
ein: Habe, Gaſtwirth in Gabitz. 


Zur Tanzmuſik, 
Sonntag den 29. Oktober, ladet ergebenſt 
ein: Seiffert, in Roſenthal. 


Eröffnung. 

Einem geehrten Publikum zeige ich erge⸗ 
benſt an, daß ich meine am Neumarkt Nr. 21 
. goldenen Stern genannte Bier⸗ 

rauerei und Ausſchank nebſt Billard 
ſelbſt übernommen habe und es mir zur Pflicht 
machen werde, ſtets für ein gutes Glas Dop⸗ 
pel⸗ und Faßbier zu ſorgen. 

Adolph Baum, Neumarkt Nr. 21. 


Den geehrten Mitgliedern des Donnerſtag⸗ 
Tanz⸗Vereins im König von Ungarn 
wird zur Kenntniß geſetzt, daß der am ten 
November beſtimmte Ball wegen dem Feſt 
Aller Seelen auf Donnerſtag den 9. No⸗ 
vember verlegt worden iſt. 

Der Vorſtand. 


= Berlin. Mehrere Pharmacenten 
und Handlungs⸗Commis können ſehr 
gute und dauernde, mit hohem Gehalt ver⸗ 
bundene Stellen in Apotheken, Droguerie⸗, 
Fabrik⸗, Comtoir⸗, Banquier⸗, Materials, 
Manufaktur⸗, Schnitt: und ſonſtigen Geſchäf⸗ 
ten erhalten, und wollen ſich baldigſt brief⸗ 
lich wenden an die Agentur des Apothekers 
Schultz in Berlin, Alexanderſtraße 63. 

5 Privat⸗Unterricht geſucht. 

Ein Kandidat des evangeliſchen Predigt⸗ 
oder höheren Schulamts findet Gelegenheit, 
für eine höhere hieſige Gymnaſialklaſſe 
bis Oſtern k. J. vorzubereiten. 

Näheres in der Neuſilber-Handlung am 
Naſchmarkt durch die Güte des Herrn Kauf⸗ 
mann Zimpel. 

Sollte eine anſpruchsloſe Frau geſonnen 
ſein, bald zu einer Wittwe zu ziehen, welcher 
fie wegen ihrer Kränklichkeit ihre Hauswirth⸗ 
ſchaft beaufſichtigen könnte, und auch gleich⸗ 
zeitig etwas Krankenpflege übernehmen, ſo 
würde Herr Seiden⸗Kaufmann Seidel, im 
Gewölbe Ring Nr. 27 die Güte haben, nä⸗ 
here Auskunft darüber zu ertheilen. 


Ein ſolider junger Mann aus einer der 
höheren Klaſſen eines Gymnaſii oder einer 
Realſchule, welcher Luſt hat, die Pharmacie 
zu erlernen, und einige Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache beſitzt, kann in einer der größ⸗ 
ten Städte Oberſchleſiens von Neujahr 1849 
ab ein Unterkommen finden. Näheres bei 
Herrn Karl Grundmann successores 
in Breslau. 


Bremer Cigarren 


in vorzüglicher Güte, die früher 12 Rtl. ge: 
koſtet, habe kommiſſionsweiſe erhalten und of⸗ 
ferire das Tauſend für 8 Rtl., 100 Stück für 
27 Sgr., 25 Stück für 71, Sgr. 

N. Ehrlich, Schmiedebrücke 48. 


Zur Beachtung. 


Gegen eine Proviſion von 1% der Kaufs⸗ 
ſumme übernimmt Verkaufs⸗ und Tanſch⸗ 
geſchäfte von Nittergütern, vorzüglich 
für Oberſchleſien, und ſieht Offerten fran⸗ 
kirt entgegen: C. F. E. Koehler in 
Zwickau in Sachſen. 


—ů —— —— Ü· np: — 
Wein⸗Eſſige 
nach langſamer Gährung, welche ſich durch 
angenehme Säure und Haltbarkeit beim Ko⸗ 
chen beſonders auszeichnen, namentlich hierin 
die Sprit⸗Eſſige bei Weitem übertreffen, 
das preuß. Art. à 8 Pf. bis 1½ Sgr., 
in 1 Eimer», % und i Oxhoft⸗ Gebinden, 
zu Fabrikpreiſen, in der ; 
Wein⸗Eſſig⸗Niederlage 
bei Carl Brieger, 
Ohlauerſtraße Nr. 38, 
(zu den 3 Kränzen genannt), 
Ecke der Ohlauer: und Taſchenſtraße. 


Dr. Romershauſens Augen⸗Eſſenz. 

um den Wünſchen meiner dortigen Freunde nachzukommen, zeige ich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich den Herren Bötticher u. Comp. in Breslau eine Niederlage 
obiger bereits ſeit Jahren rühmlichſt bekannten Eſſenz übergeben habe und verkaufen dieſelbe 
die Flaſche ſo wie ich mit Einem Thaler preuß. Courant. Für alle Diejenigen, die 
mit dieſem Mittel noch nicht- bekannt, liegt der öte Jahresbericht zur unentgeltlichen Ent⸗ 
nahme bei genannten Herren bereit. 

Zu geſetzlicher Begründung dieſer und anderweitiger öffentlicher Mittheilung erfolgt 
hier das durch eine hohe Miniſterial-Verfügung vom 15. Auguſt 1847 verordnete amtliche 
Atteſt des königlichen Kreisphyſikats: 

Daß die von dem Apotheker Herrn Geiß zu Acken aus Fenchel bereitete Dr. 
Romershauſenſche Augen-Eſſenz gleich dem Eau de Cologne ein unſchädliches 
Waſchmittel iſt und ſich nach vielen amtlich beglaubigten und öffentlich mitge⸗ 
theilten Erfahrungs⸗Zeugniſſen als Konſervationsmittel der Sehkraft bewährt hat, 
bezeugt der königl. Kreisphyſikus Dr. Herzberg. 
Halle, den 3. November 1847. (L. S. 
Aden an der Elbe, im Oktober 1848. F. G. Geiß, Apotheker. 
Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend, empfehlen wir dieſes Augenwaſſer einer 
gütigen Beachtung. Bötticher u. Comp., Ring (Naſchmarkt Nr. 56. 


FFCCFPFCFFC c 
2 Jungmann Gebrüder, 3 


65 Ring Nr. 16, nahe Freiers Ecke, & 
= empfehlen die neueften Facons von Mänteln, Burnuſſen und Viſites in 9 
so 
S 


G Seide, Lama, Halb⸗Lama zu den billigſten Preiſen. Schwarze Taffte a 15 Sgr. 
die Elle. Fertige Negligees, wie auch alle Arten Negligé-Zeuge zur gütigen 


SSS sees eee sessel 


S e cee c ace 
| Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 


» in Atlas, Moirée, Tafft, Lama, Tartan ꝛc. nach den letzten Pariſer Modells em: 


G pfiehlt zeitgemäß billigſt: 
8 Joſeph Prager, 


Nr. 8 Ohlauer⸗ Straße, Rautenkranz. 


> 
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Um unſern geehrten Breslauer und übrigen Abnehmern unſers bekann⸗ . 
. ten Hartmaunsdorfer Sahn⸗Käſe die Abnahme zu erleichtern, haben wir 

den Herren J. H. Steinitz u. Comp. in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 48, 
2 ein Kommiſſions⸗Lager von unſerem Käſe übergeben und werden dieſelben ſtets 8 
228 friſche und gute Waare in allen Qualitäten auf Lager haben und die Bedingun⸗ 
gen für die Abnehmer eben ſo ſtellen wie wir. 

Hartmannsdorf bei Landeshut, den 17. Oktober 1848. 


Fichtner und Nießler. 


Auf obige Anzeige der Herren Fichtner u. Nießler in Hartmannsdorf 
Bezug nehmend, empfehlen wir unſer reichhaltig aſſortirtes Lager von Hart⸗ 
manusdorfer Sahn⸗Käſe, Limburger Art, den Centner 16 Rthl. inch Kiſten. 


Befelungen esitten: J. H. Steinitz u. Comp., 


Reuſcheſtraße 48, in den 3 Linden. 
Breslau, den 28. Oktober 1848. 


3838282 esse 


Das größte Damen⸗Mäntel⸗Lager, 


Ohlauerſtraße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 5, 

empfiehlt ſich mit ſeinem rühmlichſt bekannten Lager von Mänteln für den Herbſt und Win⸗ 

ter, Mantillen, Mantelets, Burnuſſen und Viſites. Sämmtliche Artikel ſind 

nach den neueſten Pariſer Modells, von Seidenſtoffen, ſowohl in den feinſten wollenen wie 

auch einfarbigen Stoffen ſauber Aae uns 8 zu auffallend billigen Prei⸗ 
en verkauft. 


8 


22826285 
esse 


15 


Das 


Magazin de Nouveautés, 


Naſchmarkt 42, Ning und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
eeine Treppe hoch, 
empfiehlt zur bevorſtehenden Winterfaifon die reichſte Auswahl der neueſten 


Pariſer Modells von Mänteln, Mantelets und Mantil⸗ 
len, welche auch in unſerem eigends dazu eingerichteten Atelier auf das 
Schleunigſte und Sauberſte kopirt werden, wozu wir das größte Aſſorti⸗ 


ment von Stoffen ſtets vorräthig halten. Außerdem empfehlen wir alle in» 
das Fach des Luxus und der Mode gehörigen Artikel. 


Rother u. Littauer. 


Sommerſproſſen, 


owie Leberflecken und ſchmutzige Farben in der Haut, welche dem Geſicht ein widekliches 
chen . 7 verlieren ſich durch die Anwendung unſeres Lilioneſen⸗Waſſers. auch 
gewinnt die Haut an Zartheit und Weiße, ſo daß ſie wie bei Kindern von 5 bis 6 Jahren 
das Ausſehen bekommt. Auch benimmt es die ſogenannten Finnen und Miteſſer. Dieſes 
Mittel iſt bereits von vielen Medicinal⸗Behörden geprüft und als vorzüglich zum äußerli⸗ 
chen Gebrauch empfohlen worden. Nach Verlauf von 14 Tagen iſt alle Wirkung geſchehen; 
die Fabrik ſteht für den Erfolg und macht ſich verbindlich, im entgegengefegten Falle den 
Betrag zurück zu zahlen. Der Preis iſt pro Flaſche 1 Atlr, Die alleinige Niederlage in 
Breslau befindet ſich bei den Herren Klauſa & Hoferdt, Ring Nr. 43; da ſich der 
Abſatz in den verfloſſenen 4 Wochen in der Art geſtaltet hat, daß wir über Erwartung 
zufrieden geſtellt ſind, ſo machen wir aufmerkſam, daß das Lager noch auf einige Zeit hier 
am Platze unterhalten wird, indem wir ſpäteſtens übermorgen ein neues Quantum erwarten. 


Nothe & Comp., in Köln a. Rh. und Berlin. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Wir verlegten unſer Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft vom Paradeplatz Nr. 9 


nach dem Ringe Nr. 24, Becherſeite, 


das zweite Haus vom goldnen Becher, neben dem Banquier Herrn S. L. Landsberger, dem Schweidniger Keller ſchrägeüber. 


Gardinen, abgepaßt und in Stücken, 


E dinuen verkaufen wir von heute ab zu 


In größter Auswahl find vorräthig: 


Eein Gaſthof erſter Klaſſe, in 
der Reſidenz iſt unter ſehr vortheilhaften 
— Bedingungen zu verkaufen oder gegen 
— ein Landgut zu vertauſchen. 

In einer kleinen Provinzialſtadt iſt 
— eine angenehm gelegene ländliche Be⸗ 
= fißung (für einen Penſionär paſſend) bil⸗ 
lig zeitgemäß zu verkaufen. 


in allen Sorten; 

Gardinen: Beſätze, als: Borten, 
Franzen, Spitzen, 

Bettdecken in Piqué, Halb-Pique, 


Damaſt; 
= 3 . 400 RNthl. werden zur erften 
Unterröcke in den verſchiedenſtenͥ Ga — Sue auf ein hieſtges G eundguc gefucht. 
tungen; 12,000 Ntl., 18,000 Ntl. 


— und 80,000 RNtl. find im Ganzen 
= oder getrennt auf ländliche Grundſtücke 
bei pupillariſcher Sicherheit ſofort zu ver⸗ 
= geben. 

Näheres im Central⸗Adreß⸗Bureau, 
Kupferſchmiedeſtraße 17. 


Brauerei-Eröffnung: 


Nachdem ich die Bierbrauerei, Katharinenſtr. 
Nr. 19, genannt zur Katharinen⸗Ecke, pacht⸗ 
weiſe übernommen habe, empfehle ich einem 
geehrten Publikum das ſo beliebte einfache 
und doppelte Weißbier. 

Breslau, den 28. Oktober 1848. 


Negligeezeuge ꝛc., fo wie alle in 
dieſes Fach einſchlagende Artikel 
in der Weißwaaren⸗Handlung von 


Graefe u. Comp., 
Stadt Berlin, Ecke der Schweidnitzer und 
Junkernſtraße. P 
= Eine fehr große Partie geſtickte Gar: 
= bedeutend h rabgeſetzten Preiſen. 


Ein ſchöner grüner 


Papagei, 


G. Schütze. 
welcher ſpricht, iſt nebſt Ge⸗ Der rühmlichſt bekannte Berliner 
e egen im Cholera⸗Liqueur 


Central⸗Adreß⸗Bureau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 


Altes Eiſen, 


beſtehend in Schmelz⸗, Guß⸗, Bruch⸗ u. Schmie⸗ 
de⸗Eiſen, auch Kupfer, Meſſing, Blei, 
Zinn und Zink, Papierabfälle werden 
zu annehmbaren Preiſen gekauft in der Spe⸗ 


zerei⸗Handlung 1 
Samuel Pinoff, 


Goldeneradegaſſe Nr. 7. 


Zucker⸗Niederlage. 
Eine Zuckerfabrik von auswärts hat mir 
ihre Zucker, die ſich wegen ihrer Süße und 
Konſiſtenz ganz beſonders empfehlen, zum Ver⸗ 
kauf überwieſen, und offerire ich dieſelben im 
Ganzen und im Einzelnen billigſt zum Fa⸗ 
brikpreiſe. 
E. Mayer, Oderſtraße Nr. 24. 


Mein Damen: Mäntel: Lager 
iſt durch die neueſten, autkleidenften Facons 
in allen ganabaren Stoffen auf das Vollſtän⸗ 
digſte aſſortirt und empfehle, jeder markt⸗ 
ſchreieriſchen Anpreiſung enthaltend, die⸗ 
felben viel billiger als alle diejenigen, 
die durch niedrige Preiſe das Publi⸗ 
kum anzulocken ſuchen. a 
H. Dienſtfertig, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 


Friſche Gebirgs Butter und 


geſott. Gebirgs⸗Preiſelbeeren 
empfängt wöchentlich: C. G. Felsmann, 
Ohlauerſtraße 35, Königsecke. 


Brauerei-Pacht. 

Auf dem königl. Domainen⸗Amte „Oelſe“ 
bei Freiburg, wird die herrſchaftliche Brau⸗ 
und Brennerei zum 1. Januar 1849 pacht⸗ 
los. Kautionsfähige Pächter können ſich bei 
dem daſigen Wirthſchafts⸗Amte melden. 


Fußteppich⸗Zeuge 


in %, 8% % und ½ ö breit, empfiehlt zu 


den billigſten Preiſen die Leinwand» und CTiſch⸗ 


zeug⸗Handlung von, g 
Moritz Hauſſer, 


ift wieder zu haben in Flaſchen à 15 Sgr. bei 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Zinkne Särge 
find ſtets vorräthig, werden auch nach Be: 
ſtellung in drei Tagen gefertigt. 

W. Vogt, Klemptnermeiſter, 

Altbüßerſtraße N. 1. 


Fertige Leib⸗ u. Bettwäſche, 


ſauber und gut genäht, empfiehlt die Lein⸗ 
wand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Moritz Hauſſer, 


Reuſcheſtraße⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, 
in 3 Mohren. 


Fenſter⸗Blei 


in allen Breiten und dünner Wand empfehlen 
zu geneigter Abnahme: 
E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer 17. 


Anſtellungs⸗Geſuch. 

Ein theoretiſch und praktiſch gebildeter 
Ferſtmann — zugleich königl. Feldmeſſer und 
Forſtgeometer — im Beſitz guter Dienſt⸗ und 
Prüfungs⸗3 ugniſſe, wünſcht bald oder zum 
1. Januar k. J. als verwaltender Forſtbeam⸗ 
ter angeſtellt zu werden; Näheres bei Hrn. 
Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Ein in Breslau gelegenes, mit 6400 Rtlr. 
verſichertes Haus iſt veränderungshalber für 
4000 Rtlr. ſofort zu verkaufen. Näheres 
2 A. Geisler, Kupferſchmiede⸗Straße 
Nr. 14. 


Bekanntmachung. 

Das früherhin zur Aufbewahrung der Gar⸗ 
derobe und Couliſſen für das alte Theater 
und ſpäter als Wolle⸗Magazin benutzte, zum 
Landſchaftshauſe gehörige, mit der Front nach 
der Taſchenſtraße belrgene Hintergebäude iſt 
vom 1. Januar k. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Etwanige Miethluſtige werden er⸗ 


wollen. 


Ein kleiner Stiefel iſt von einem armen 
Schuhmacher⸗Lehrling Freitag Abend verloren 
worden. Der Finder wird ſehr gebeten, den⸗ 
ſelben Ring, 7 Churfürſten bei Herrn Schuh⸗ 
machermeiſter Hertel abzugeben. 

Eine gute Drehbank wird zu kaufen geſucht 
Schuhbrücke Nr. 72. 


Reuſcheſtraße⸗ und Blücherplatz⸗Ecke, 
in 3 Mohren. 


Eichen⸗Nutzholz, 


auch Weißbuchen⸗ und Erlen⸗Nutzholz em⸗ 
pfehlen Hübner u. Sohn, Kohlenſtr. 4. 


ge Wachtelhund ift am 
6. d. verloren gegangen; wer 
denſelben neue Schweidnitzer⸗ 
nr 900 5, par terre ab⸗ 
giebt, erhält eine angemeſſene 
Belohnung. sen 


Eine einfpännige Pon i⸗ 
Equipage, ſowie ein dazu 
gehöriger kleiner Sattel find 

= zu verkaufen Ohlauer⸗Straße 
: Nr. 19, im zweiten Hofe. 
Niemerzeile Nr. 88 

ift der dritte Stock zu vermiethen und baldigſt 
zu beziehen. Näheres bei 


alte Pfälzer Cigarren em: 
pfingen wir in Kommiſſion und 
empfehlen ſolche a3 Rtl. pro Tauſend. 


J. H. Steinitz u. Cp. 
Reuſcheſtraße Nr. 48, 
in den 3 Linden. 


rn 


Ste bteek 
N ai N 


ſucht, ſich Weidenſtraße Nr. 30 in der Kaſſe 
melden und ihre Gebote daſelbſt abgeben zu 


Ein kleiner weiß: und ſchwarz⸗ 


Erber und Eppenſtein. 


| Bei E. Raabe in Oppeln ift erſchienen und in Kommiſſion bei Graf, Barth und 
Comp. in Breslau und Oppeln, fo wie in allen Buchhandlungen zu haben: 

Die Eiſen Erzeugung Nieder⸗Schleſiens und der Grafſchaft 
Glatz oder ſtatiſtiſch⸗tabellariſche Zuſammenſtellung aller in den königlichen 
Regierungs⸗Bezirken Breslau und Liegnitz belegenen Eiſen⸗Hütten⸗Werken. 
Ein Verſuch von Ludwig Wachler. Preis 15 Sgr. N 

Dieſes zweite Heftchen iſt eine Fortſetzung und bildet nunmehr ein geſchloſſenes Ganze, 
zu dem im vergangenen Jahre erſchienenen Heftchen: Die Eiſen⸗Erzeugung Ober⸗Schleſiens 
(Preis 25 Sgr.) Es ergänzt daſſelbe, enthält aber außerdem die tabellariſchen Haupt⸗ 
Ueberſichten über die geſammte Provinz Schleſien, ein vollſtändiges Regiſter und Inhalts⸗ 
Verzeichniß über beide Hefte und im Vorwort techniſche Bemerkungen über die materiell n 
und Betriebs-Verhältniſſe dieſer Werke. — Wir empfehlen dies ſehr überſichtlich geordnete 


Büchlein allen Hütten⸗Beſitzern, ſo wie Beamten und Hütten⸗Befliſſenen, allen Eiſen⸗Kauf⸗ 
leuten und überhaupt allen Freunden unſeres provinziellen Hüttenweſens. Das Heftchen 
iſt ſehr ſauber ausgeſtattet und mit 2 Titel⸗Vignetten verſehen. 


Graß, Barth u. Comp. in Commiſſion zu haben, fo wie in allen Buchhandlungen: 

Anleitung zur Wirthſchaftsführung auf größeren Land⸗ 
gütern, mit beſonderer Berückſichtigung der Lage des ländlichen Ar⸗ 
bdeiters. — Ein Beitrag zur landwirthſchaftlichen Betriebslehre 
von H. Settegaſt, Adminiſtrator der königl. preuß. Domaine Proskau 
und Lehrer der Landwirthſchaft an der daſigen landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 
8. geh. Preis 20 Sgr. 


ene Eee EST eee Ke: IN 15 ES EIS EIN IN AA 
w DZ Erz 5er Io Sa Da Da Spa Rz DB Doz 57 a7 Dany Dar Doz Sitz Sz Ze Dar Dez Da Dez DD DB St Dez Dez Da 522 D2 2 257 


. Kaerger, Reuſcheſtraße Nr. 43, im Comtoir. ß 
Z. N. erlernen emen 
K. Kelek d SKK Kees NN 


Die Wohnung, Weidenſtraße Nr. 35, zwei 
Stiegen, neu gemalt, 1 Stube mit Kabinet, 
vorn heraus, Küche und Zubehör, iſt ſofort 
oder zu Neujahr abzutreten; Näheres beim 
Wirth. 


Gut möblirte Zimmer 
ſind ſtets auf beliebige Zeit zu haben und zur 
Aufnahme Fremder bereit: Tauenzienſtraße 
Nr. 83 (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 


Motel garni in Breslau, 
Abrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 
Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen. 


Baieriſcher Hopfen dies jaͤhriger 
von ſeltener Schönheit, N F. G. Ka und lagert zum Verkauf bei 


Für die Herren Tiſchler⸗Meiſter. 


Sargſchilder, 


verſilberte, wie in Weißblech; auch Senn e 
auf Särge, in allen Größen, empfiehlt bil⸗ 
ligft: J. Liedecke, Gürtlermeiſter, 
Stockgaſſe Nr. 28. 


Gute Joktavige Flügel ſtehen zum billigen Ber: 
kauf, auch zum Verleihen: Herrenſtraße Nr. 24. 

Eine möblirte Stube nebſt Alkove, iſt An⸗ 
tonienſtraße Nr. 23 eine Treppe hoch zu 
vermiethen. 


Zu vermiethen eine Stube, Alkove, Küche, 
und Zubehör, 1 Stiege, zu Weihnachten zu 
beziehen goldene Radegaſſe Nr. 12. 


Eine Stube, mit oder ohne Möbel, iſt zu 


Im Verlage von E. Raabe in Oppeln iſt ſo eben erſchienen und in Breslau bei 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
vermiethen und bald zu beziehen. Näheres] Gutsbeſ. Baron v. Bock⸗Hermsdorff aus 
beim Lohndiener Winter im Hotel de Sileſie. Hartha. Gutsbeſ. v. Prittwig a. Kaſimir. 
— Ju vermiethen Gutsbeſ. Mos zynski a. Krakau. Gutsbeſ. v. 
me eee rene 34 cin Benälbe und| yipfaich. Rammeners Major Or. v. Rap 
auch die zweite Etage, und zu jeder beliebi⸗ ** 

gen Zeit zu beziehen. 4 Näheres zu erfragen bauß a. Bladen. Taudrath v. Ende a. Mal 


Berksae Se 9 im aberdeen | wich Pere? dune, Hef e 
Wohnungen und Remifen von 80—120 Rtl., 


nun ; ; „„ ſchofswerder u. Partik. v. Bottenbach a. Ber⸗ 
fo wie eine unmöblirte Stube mit Entrée lin. Baurath Dorſt a. Oberſchleſien. Kaufm. 
n Nr. 13 und 14 zu ver-| Bundemann a. Troppau. Kaufm. Hauch a. 
miethen. ' 


Oderſtraße Nr. 7 ift die Zte Etage zu ver: 
miethen und künftige Weihnachten zu bezie⸗ 
hen, Alles ſehr bequem und freundlich. Das 
Nähere im Gewölbe daſelbſt. 


mermann a. Wien. 


Breslauer Getreide- Preiſe 
am 28. Oktober. 


uud Ra 1 4 Sorte: deſte mute gestugfie 

ind zwei Stuben nebſt Kabinet im hohen par HM . 

terre zu vermiethen und fofort | zu beziehen. Bam 7 2 * 7 “ A + 
Neuegaſſe Nr. 17 an der Promenade find | Roggen „ 18 

zwei möblirte Zimmer vom 1. November ab Gerſte 20 „ 

zu beziehen. Hafer 11 10% „ 


Breslau, den 28. Oktober. 
(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld⸗ und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand: 
Dukaten 96% Br. Kalſerliche Dukaten 966 ½ Br. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd’or 


Schuld⸗ Scheine per 100 Rtl. 3½ % 74 Br. Großherzoglich Poſener Pfandbriefe 4% 
05% Br. neue 3% % 78 Br. Schleſiſche Pfandbriefe 20 1000 tt, 370% G Br., 
Litt, B 4% 92% Br., 3%, % 81% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 60% Br., neue 
90% Br. — Eiſenbatzn⸗ Aktien: Breslau⸗Schweidnltz⸗Freiburger 4% 80 % Br. Ober⸗ 
ſchleſiſche Litt. A 3½ % 80 @rb., Lit. h 89 Sid. Krakau⸗Oberſchleſiſche 423, Br. Nie 
derſchleſiſch-Märkiſche 3½% 68 ½ Br. Neiſſe⸗Brieger 38 Gld. Köln⸗Mindener 34,0, 74 
rr Wlan * Gld. in masse Amſterdam 2 Mt. 
ld. Berlin . 99% „keine Sicht % Br. Hamburg 2 Mt, 150 Gl., 
keine Sicht 150%, Gld. London 3 Mt, 6. 5 Br. is ® mo ® 


Berlin, den 27. Oktober. 

(Cours Bericht.) Eiſenbatzn⸗Aktlen: Köln⸗Mindener 3 % 74% bez. u. 
Br., Prior, 4% % 89% Br. Krakau Hberſchleſiſche 4% 42 a 42% bez. Nlederſchleſiſche 
3% %, 68 ½ bez. u. Br., Prior. 4% 82 bez., Prior. 5% 93", Gld., Serie III 5% 88% 
Br. Oberſchleſiſche Lit. A 3 / % 89% bez. u. Br., Litt. 3 89%, bez. u. Br. Nheiniſche 
52 Br. poſen⸗Stargard 4% 66 Gld. — Qufttungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Nordbahn 4% 413% & 3% bez. — Fonds: und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 
3% 74 etw. bez. u. Br. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 92 etw. beg, Poſener Pfand⸗ 
beiefe 4% 943, Gld., neue 3%, % 77% etw. bez. Friedrichsd'or 113% Br. Louisd’or 
1127, bez. u. Br. Polniſche Pfandbriefe 4% olte 90% bez. u. Gld. neue 90 ¼ Gld. 

Auch heute war der umſatz nur ſehr geringfügig, dennoch haben ſich die Gourfe einiger 


M. Schreiber, Blüch erplatz Nr. 14. Gattungen etwas gehoben. 


Für die hieſigen Leſer der Breslauer Zeitung liegt der heutigen Nummer ein Programm bei, die popular⸗philoſophiſchen 
Vorleſungen des Hrn. Dr. Richter betreffend. Der Anfang derſelben findet nicht am 31. Okt., ſondern am 7. Novbr. ſtatt. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


e 8 Redakteur: Nimbs. 


P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Olmütz. Kaufm. Eich a. Lüttich. Hr. Zim⸗ 


112% Sid. Polntſches Courant 94% Br. DOeſterreichiſche Banknoten 94% Br. Staats⸗ 


